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Beichtgeheimniß und Juſtizuovelle.
Die letzten Zweifel darüber, wie wenig Bedeutung den

Beſchlüſſen der zweiten Leſung der Juſtiznovelle
in Beziehung auf die endgültige Erledigung der Vorlage zu-
kommt, behebt der Ausgang der Sonnabendſitzung des Reichs
tags, welche die Annahme des klerikalen Antrags ermöglichte,
daß die Vernehmung eines Geiſtlichen ſich nicht auf das-
jenige erſtrecken dürfe, was ihm unter der Verpflichtung des

anvertraut worden ſei. Begründet wurde
der Antrag damit: der Geiſtliche müſſe vor dem „unan-
ſtändigen Zwang“, das ihm unter dem Beichtſiegel Anver-
traute zu verrathen, geſchützt werden. Der Antrag hat damit
denſelben Stempel erhalten, den genau vor einem Jahre die
langen Abhandlungen in der klerikalen Preſſe trugen anläßlich
einer Verhandlung vor dem Schwurgericht zu Mülhauſen i. E.,
das einen efgerr wegen Meineids zu einem Jahr und drei
Monaten Gefängniß verurtheilte, weil er, über den Ver-
bleib von Werthpapieren eidlich vernommen, ausgeſagt
hatte, „er wiſſe nicht-“, obwohl die fraglichen Papiere ihm
übergeben worden Wwaren, wie er nachher behauptete,
„unter dem Siegel des Beichtgeheimniſſes.“ Die klerikale
Preſſe vertrat damals den Standpunkt: „Ein katholiſcher Geiſt
licher dürfe nicht ſchwören: „Jch weiß etwas, aber ich darf es
nicht ſagen.“ Er müſſe ſchwören: „Jch weiß nichts.“ Es
handelte ſich alſo in dürren Worten um die Forderung, et
ein katholiſcher Prieſter ungeſtraft eine Handlung begehen darf,
die r jeden anderen die Strafe des Meineids nach ſich ziehen
würde.

Schon damals ſind die klerikalen Ueberhebungen mit dem
Hinweis darauf abgewieſen worden, daß die Wahrung des
Beichtgeheimniſſes durch das beſtehende Geſetz gegen jede Ver
letzung vollſtändig geſchützt iſt. Der Geiſtliche braucht nach

52 der Strafprozeßordnung bei der Vernehmung nur zu
agen, daß er über die Sache abſolut nichts anderes weiß, als

was ihm in Ausübung der Seelſorge anvertraut ſei. Es geht
nicht an, dem diskretionären Ermeſſen des Geiſtlichen einen
weiteren Spielraum in der Behandlung ſolcher Dinge zu ge
ſtatten, die er nicht nur im Beichiſtuhl, ſondern auch zugleich bei

und Staatsbürger erfa ren, iſt er ebenſo zum eidlichen Zei.g
niß vor Gericht verp ichtet, wie jeder andere. Es wäre mit

anderer Gelegenheit n hat. Denn darüber, was er als Menſch

der Bewegungsfreiheit der Rechtspflege nicht verträglich, wenn
das Geſetz hierin dem Geiſtlichen eine weitere Ausnahme-
ſtellung als die beſtehende einräumen wollte. Und darauf geht
der klerikale Antrag hinaus. Während jetzt durch das Beicht
geheimniß lediglich nur objektiv die Möglichkeit, durch zeugen
eidliche Vernehmung eines Prieſters den Thatbeſtand feſt
zuſtellen, begrenzt iſt und es dem Prieſter
überlaſſen iſt, gewiſſenhaft zu erwägen, inwieweit ihn
das Beichtgeheimniß W Schweigen zwingt, inwie-weit ihn das anderweite Wiſſen zur Augſage verpflichtet, wird

durch den Centrumsantrag in einer mit den Anſprüchen einer
korrekten Rechtspflege nicht in Einklang zu bringenden Weiſe
dem Richter ſubjektiv die Vernehmung eines Prieſters er
ſchwert. Die Kommiſſion hat auch darum dieſe klerikale Zu-
muthung abgewieſen. Jm Reichstag hätte es erſt recht
geſchehen müſſen, zumal, wie oben mitgetheilt, die Begründung
noch dazu die Ueberhebung des Klerikalismus in ſo heraus
fordernder Weiſe zur Schau trug. Wie ſah aber der Neichs-
tag aus Ringsum leere Sitze; zur Stelle war nur das
Centrum. Jm letzten Augenblick kamen von der grott
genug um gegenüber der beſcheidenen Zahl der
Anweſenden den Antrag durchzudrücken, in einem völlig be
ſchlußunfähigen Hauſe. Der geringſte Zweifel an der Beſchluß-
fähigkeit hätte die ganze Farce unmöglich gemacht. So wirdder klerikale Vorſtoß unter den Beſchlüſſen der 2. Leſung

figuriren. Es liegt außer allem Zweifel, daß in der dritten
Leſung der Zuſatz wieder geſtrichen wird. Hoffentlich wird
dann aber auch die gegenwärtige nachgeholt, und
vor dem Lande deutlich zum Ausdruck gebracht, daß es auch
für die Anſprüche des Klerikalismus noch Schranken giebt,
wenn jetzt auch das Jahr 1896 und nicht das Jahr 1876 ge
ſchrieben wird.

Dentſches Reich.
Geſtern früh um 8 Uhr haben beide Majeſtäten

mittels Sonderzuges die Reiſe nach Ploen, bez. Kiel angetreten.
Die Reiſe erfolgte von der Wildparkſtation über Spandau,
Büchen, Oldesloe, Neumünſter nach Ploen. Die Ankunft des
Kaiſerlichen Sonderzuges in Ploen erfolgte gegen 3 Uhr Nach
mittags, während der Kaiſer gegen 6 Uhr Abends in Kiel eintraf. Jn
Kiel will der Kaiſer heute der Enthüllung des KaiſerWilhelm-
Denkmals und darauf der Vereidigung der Marine Rekruten
beiwohnen. Jm Gefolge Seiner Majeſtät befinden ſich

der Hofmarſchall Frhr. v. u. zu Egloffſtein, die dienſtthuenden
Flügel- Adjutanten Oberſt- Lieutenant v. Loewenfeld und Major v.
Böhn; ferner: der Chef des Marine-Kabinets, Admiral à Ja suite,
KontreAdmiral Frhr. v. SendenBibran, der ſtellvertretende Chef des
Militär-Kabinets, Oberſt v. Villaume, der vorktragende Rath im
Geheimen Zivil-Kabinet, Geh. Ober-Reg.-Rath Scheller, und der
Leibarzt, Generalarzt Prof. Dr. Leuthold.

Der Kaiſer wird mit ſeiner Gemahlin auf der Rückreiſe von
Kiel in Altona eintreffen und bei dem Generaloberſt Grafen von
W abſteigen. Der Aufenthalt des Kaiſerpaares in Altona iſt
auf mehrere Stunden bemeſſen.

Der Verlauf der Erkrankung der Königin von Württem-
berg iſt, wie der „St.-A. f. W.“ berichtet, normal und ungemein
raſch. Seit mehreren Tagen iſt die Königin ganz fieberfrei, und der
Maſernausſchlag hat ſich bereits gänzlich zurückgebildet.

Des Grafen Walderſee Verſetzung nach Berlin
hält die „Frankf. Ztg.“ aufrecht. Das Dementi des „Hamb.
Korreſp.“ ſei „aus den Fingern geſogen“.

Als künftige Sommerrefidenz unſeres Kaiſer-
paares iſt, wie das „Volk“ aus abſolut ſicherer Quelle er-
fahren haben will, Wilhelmshöhe bei Kaſſel in Ausſicht
genommen und zwar auf eine Reihe von Jahren nicht bloß zu
kurzer Sommerfriſche, ſondern zu ſtändigem Aufenthaltsort an
Stelle Potsdams.

Wie aus Friedrichsruh gemeldet wird, hat ſich Graf Herbert
Bismarck bereits von dort nach Berlin zurütbegeben,.

Ein Offizioſus im „Hamb. Korreſpondenten“ will noch
immer glauben machen, daß ein dentſchruſſiſches Neutralitäts-
abkommen vor 1887 nicht beſtanden habe, und klammert ſich
an die in der Erklärung des Reichskanzlers gebrauchte Wendung

Verhandlungen mit Rußland über einen Neutralitätsvertrag
in den Jahren 1887 bis 1890“. Jnwiefern die Bezeichnung
„Verhandlungen“ für dieſe Zeit zutrifft, entzieht ſich unſerer
Beurtheilung; die Thatſache einer deutſchruſſiſchen Verſtändigung
ſeit 1884 für den Fall eines engliſch- ruſſiſchen Krieges
wird auch durch die gewundenſten Redewendungen nicht aus der
Welt geſchafft.

Engliſches Gefabel. „Daily Mail“ meldet aus
Berlin, der deutſche Kaiſer ſei entſchloſſen, den Reichstag auf-
zulöſen, falls der Marineetat nicht angenommen werde. (Jn
ne unterrichteten Kreiſen iſt hiervon abſolut nichts be

annt.

Der z der Freien Vereinigung der Jn-
haber griechiſcher Werthpapiere hat ſofort nach dem Zu
ſammentritt des Reichstags Schritte gethan, damit der ſchnöde
Vertragsbruch Griechenlands gegenüber zahlreichen deutſchen
Unterthanen mit nächſter Gelegenheit im Reichstage wieder
zur Verhandlung kommt. Er hat ſämmtlichen Mitgliedern
des Reichstags eine gedruckte Denkſchrift zugeſandt
über den hisherigen Verlauf und den gegenwärtigen Stand
dieſer Sache. Außerdem richtete der Ausſchuß an die Vorſtände
ſämmtlicher 10 Reichstagsfraktionen ein ver r Schreiben,
in welchem die Fraktionen erſucht werden,
träge und Anfragen an die Reichsregierung dieſe nationale
Angelegenheit im Reichstage recht bald von Neuem zur Er
örterung zu bringen und dahin zu wirkeu, daß die griechiſche
Regierung durch unſer Auswärtiges Amt nunmehr endlich ge
zwungen werde, ihren vollen Verpflichtungen gegen deutſche
Unterthanen ſofort nachzukommen.

Die Arbeiten zur Fertigſtellung des preußiſchen
Staatshaushaltsetats für 1897/98 ſind ſoweit gefördert,
daß man den Abſchluß derſelben früher als ſonſt herbeiführen
zu können hofft. Man hält es demgemäß für ziemlich ſicher,
daß der Etat in der laufenden Tagung einige Zeit früher als
ſonſt, wenn auch allerdings erſt nach der Weihnachtspauſe, dem
Abgeordnetenhauſe wird vorgelegt werden können.

Während die freiſinnigen und ihnen verwandte Blätter
nicht müde werden, den Fall Brüſewitz als Vorſtoß gegen
den Geiſt, der in unſerem Offizierkorps herrſcht, in mehr als
reklamehafter Weiſe auszunutzen und auf die Gefährlichkeit der
Geſinnung, die dort herrſchen ſoll, hinzuweiſen, ſchreibt über
denſelben Fall der franzöſiſche „Figaro“:

„Wenn man ſich ein Bild davon machen will, welchen Ein
fluß ſelbſt ein gemäßigtes parlamentariſches Syſtem auf den
Geiſteszuſtand einer Bürgerſchaft uns auf die moraliſche Haltung
eines Landes auszuüben vermag leſe die Einzelheiten der im
Reichstage provozirten Diskuſſion über den Fall Brüſewitz. Dies
iſt der Name eines deutſchen Offiziers, der in einer Aufwallung
des Zornes, infolge eines angeregten Streites, mit ſeinem Säbel
einen Bürger erſtach. Dieſer bedauernswerthe Vorfall hatte
den Gegnern des Militarismus in Deutſchland Anlaß
gegeben die Prärogative und das Standes-Bewußtſein,
deſſen die Offiziere der Kaiſerlichen Armee ſich rühmen
politiſch in Frage zu ſtellen. Augenſcheinlich iſt es aber ledigli
dieſer Korpsgeiſt, oder vielmehr dieſer Geiſt, der in dem Adel und
dem höheren deutſchen Bürgerthum herrſcht, aus denen faſt aus
nahmslos die höheren Chargen der Armee ſich ergänzen, durch
den wir 1870 beſiegt wurden. Ohne dieſe Armee, ohne
dieſen Korpsgeiſt würde die deutſche Einheit
niemals errungen worden ſein; ohne ihn gebe
es weder ein Deutſches Reich und noch weniger
einen deutſchen Reichstag!“

Unſere fortſchrittlichen Blätter verdienen es in der That,
daß ihnen von dieſem republikaniſchen ausländiſchen Blatte die
Wahrheit geſagt und ihnen die Augen über das geöffnet
werden, was ſie in ihrer blinden vaterlandsloſen Wuth zu ver
nichten ſuchen.

Die Abreiſe des Oberſt Liebert, Kommandeurs des
2. Brandenburgiſchen Grenadier- Regiments Prinz Karl von
Preußen Nr. 12, der bekanntlich von Sr. Majeſtät in außer
ordentlicher Miſſion an den Kaiſer von China geſandt wird
und der Ueberbringer eines kaiſerlichen Handſchreibens iſt, er
folgt morgen Abend. Oberſt Liebert iſt bereits am Sonnabend
von Sr. Majeſtät empfangen worden. Er wird in Shanghai
mit dem chineſiſchen Zolldirektor Detring, der vor etwas über
einer Woche Berlin verlaſſen hat, zuſammentreffen und dann
mit ihm gemeinſam die Reiſe über Land nach Peking antreten.

Generalſtreik der Schauerleute und Hafenarbeiter
in Hamburg. 5000 w. ſtreiken, davon ſind
3442 mit Streikkarten verſehen. 787 Arbeiter ſind ledig,
2655 aben rauen und 5672 Kinder. Engliſche Hülfe wurde
abgelehnt. Die Antwerpener und Bremer Arbeiter erboten ſich,denen Hamburger Schiffe, welche mit Streikbrechern
arbeiten, nicht mit Kohlen zu verſehen. Heute wird in den

urch geeignete An

m

Generalſtreik eingetreten, falls die Rheder nicht nachgeben
geſtern arbeiteten nur 70 Perſonen.

Die Ernennung des neuen Goubvberuneurs für
DeutſchOſtafrika ſteht nach den „B. N. N.“ noch im Laufe
dieſer Woche zu erwarten. Major v. Wißmann ſoll wegen
dieſer Frage mit mehreren Perſönlichkeiten Beſprechung gehabt
haben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werde die Beſetzung des
Gouverneurpoſtens in ganz anderer Weiſe erfolgen, als man
Anfangs beabſichtigte und vermuthete.

Parlamentariſches.
Graf Frankenberg hat im Herrenhaus folgenden

Antrag eingebracht „Das Herrenhaus wolle beſchließen, die Königl.
Staatsregierung zu erſuchen 1) dem wiederum an vielen Orten
fühlbar gewordenen Wagenmangel der Staatseiſenbahnen ſchleunigſt
Abhilfe zu gewähren, 2) die geplante Ermäßigung der Tarife für
Kohlen, Erze, Eiſen auch auf Produkte der Land- und Forſtwirth-
ſchaft auszudehnen, 3) Angeſichts der billigen Waſſerfrachten, welche
die Eröffnung des RuhrEms-Kanals für die weſtlichen Provinzen
bringen wird, die Einführung von Staffeltarifen auf den Staats
bahnen zu fördern.

Jm Abgeordnetenhauſe iſt nunmehr die offizielle
Fraktionsliſte ausgegeben worden. Die konſervative Partei zählt
139, die Centrumspartei 94, die nationalliberale Partei 62, die Polen
18, die freiſinnige Volkspartei 13, die freiſinnige Vereinigung 6, bei
keiner Partei 4. Erledigt ſind 5 Mandate, nämlich 3. Gumbinnen
(Hogrefe 3. Breslau (v. Buſſe 1. Oppeln (v. Gliszezynski-
Koſten 1. Stettin (v. Enckeport, Mandat erloſchen) und 4. Wies
baden (Schenck legte ſein Mandat nieder).

Deutſcher Reichstag.
Geſtern wurde die zweite Leſung der Juſtiznovelle

fzrtgeſeht Es waren nur wenige Abgeordnete anweſend und
die Debatte ſchleppte ſich ziemlich träge dahin. Angelegenheiten
von größerem Jntereſſe kamen im Ganzen nicht zur Verhand-
lung, ſondern zumeiſt techniſch juriſtiſche Dinge.
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130. Sitzung vom 23. November.
Eingegangen Handelsvertrag mit Nicarague
Die Berathung der Juſtiznovelle wird fortgeſetzt bei 5 103 der

Strafprozeßordnung. Derſelbe handelt von der Durchſuchung von
Wohnungen bei „anderen“ Perſonen, als dem Thäter einer ſtraf
baren Handlung.

Abg. Rintelen beantragt einen Zuſatz dahin die Unterſuchung
des Körpers einer Perſon zwecks Verfolgung von Spuren einer ſtraf
baren Handlung gegen den Willen der Perſon iſt unzuläſſig.

Geh. Rath von Lenthe bedauert, dieſem Antrage entgegentreten
zu müſſen. Die körperliche Unterſuchung Anderer ſei ſehr oft im
Intereſſe der Feſtſtellung eines ſtrafbaren Thatbeſtandes nothwendig
Und nicht nur im Intereſſe einer Strafverfolgung ſondern auch,
um die Unſchuld einer Perſon feſtzuſtellen. Die körperliche Unter
ſuchung weiblicher Perſonen, gegen welche ſich hauptſächlich der
Antrag richte, könne auch ſehr wohl erfolgen ohne Verletzung der
Schamhaftigkeit.

Abg. Stadthagen, für den Antrag Rintelen, erwähnt einen Fall
in Mecklenburg-Schwerin, wo ein noch nicht 15 jähriges Mädchen,
gegen welches ſich ein Schwager vergangen haben ſollte, ihr Zeugniß
zu verweigern erklärte, gleichwohl aber körperlich unterſucht worden
ſei, gegen ihren Willen. Die Aufgabe des Staates könne doch nicht
ſo weit gehen, ſogar ohne Rückſicht auf das Recht zur Zeugnißver
weigerung ſo das ſittliche Gefühl einer Perſon zu verletzen und da
durch vielleicht den Reſt des Schamgefühls zu ertödten.

Abg. von Marquardſen ſtellt ſich ganz auf den Boden eines
ReichsgerichtsErkenntniſſes vom 11. Mai 1886, wonach auch gegen
Nichtangeſchuldigte eine körperliche Unterſuchung nöthigenfalls ſelbſt
mit Gewalt erzwungen werden könne, um z. V. ein Sitllichkeitsver-
gehen feſtzuſtellen. Auch zum Zwecke einer Entlaſtung des Beſchul-
digten ſei die Unterſuchung zuweilen unentbehrlich.

Abg. von Gültlingen hebt, gleichfalls den Antrag bekämpfend,
ebenfalls das Jntereſſe der Vertheidigung hervor.

Nach längerer Debatte, an der ſich auch die Abgg. Förſter,
Hanßmann und Schmidt-Warburg betheiligten, wurde der Antrag
Rintelen angenommen.

Eine weitere Debatte knüpfte ſich an den S 112 (Unterſuchungs-
haft). Die Sozialdemokraten hatten einen Antrag hierzu eingebracht,
der die Unterſuchungshaft einzuſchränken beſtimmt iſt nament'ich
ſollen Thatſachen, die ſich aus der Zugehörigkeit zu einer religiöſen
oder politiſchen Partei ergeben, als genügend zum Verhängen der
Unterſuchungshaft nicht angeſehen werden.

Geh. Rath von Lentye verweiſt auf die eingehende Berathung
des Antrages in der Kommiſſion, wo die Ablehnung mit 17 gegen
1 Stimme erfolgi ſei. Wenn der Antrag ſage, zu den die Unter-
ſuchungshaft begründenden Thatſachen ſolle die Zugehörigkeit zu
einer religiöfen oder politiſchen Partei nicht gehören, ſo könnte man
dergl. doch nur in das Geſetz aufnehmen, wenn der Nachweis einer
Unterſuchungshaft aus ſolchen politiſchen Gründen erbracht ſei. Das
ſei aber nicht der Fall. Er bitte daher, den Antrag abzulehnen.

Abg. Frohme erwidert, Veſchwerden ſeien oft genug an die
zuſtändige Vehörde ergangen, aber ſtets vergeblich. Und was die
politiſchen Rückſichten bezüglich der Unterſuchungshaft betreffe, er-
innere er daran, wie erſt unlängſt die „Hamb. Nachr.“ die Richter
aufgefordert hätten, das Recht gegenüber den Soz.-Demokr. zu
beugen.

Abg. Stadthagen, f ür den Antrag, beſtreitet dem Kommiſſar
gegenüber, daß es wirklich ſo ſelbſtverſtändlich ſei, daß
die Zugehörigkeit zu einer politiſchen Partei niemals
Urſache einer längeren Unterſuchungshaft ſei. Wer weiß wie oft
werde dieſe verhängt, weil dem Betreffenden als Sozialdemokraten
dies oder jenes „zuzutrauen ſei!“ Von ihm ſelbſt habe es einmal in
einer Urtheilsbegründung geheißen „Dem Stadthagen als ſtändigen
Vertheidiger von Sozialdemokraten ſei die Abſicht der Beleidigung
zuzutrauen.“ Und da wolle die Kommiſſion leugnen, daß die Be
hörden und Gerichte die Zugehörigkeit zu ſeiner Partei als eine be
ſondere „Thatſache“, auch im Sinne des vorliegenden Paragraphen,
anſähen!

Für den Antrag ſprachen noch die Abgg. Förſter und Hanſt
mann. Der Antrag wird dann abgelehnt.



Dagegen wird bei 5 114 ein Antrag Frohme angenom-
men, daß dem Angeſchuldigten der Haftbefehl ſpäteſtens am Tage
„nach ſeiner Verhaftung“ ſtatt „nach ſeiner Einlieferung in's Ge
jängniß“ bekannt zu geben ſei.

Bei 137, Vertheidigung, beantragt Abg. v. Strom-
beck, hin;uzufügen: Die Voll machten der Vertheidiger ſind im
Falle der öffentlichen Klage ſtempelfrei. Der Antrag wird nach
kurzer Debatte angenommen.

Bei d der auch Rechtskundige, welche die erſte juriſtiſche
Prüfung beſtanden haben, ſowie n auch Juſtizbeamte, die
nicht als Richter angeſtellt ſind, als Vertheidiger zuläßt, beantragt

Abg. Stephan-Beuthen, Centrum, in ſchwurgerichtlichen Straf
ſachen nur Rechtsanwälte als Vertheidiger zuzulaſſen.

Der Antrag, den der Abg. Stephan in Folge eines von dem
Geh. Rath von Lenthe erhobenen Bedenkens dahin einſchränkt, daß
nur für die Hauptverhandlung vor dem Schwurgericht die Beſtellung
eines r als Vertheidiger vorgeſchrieben ſein ſolle, wird
in dieſer Faſſung angenommen.

Bei S 150, welcher dem zum Vertheidiger beſtellten Rechts
anwalt Anſpruüch auf Gebühren aus der aatskaſſe gewährt,
wird auf Antrag Munckel Strombeck undgegen den Widerſpruch des Geh. Rath von Lenthe
beſchloſſen, daß den gleichen Anſpruch auch der vom Angeklagten
gewählte Vertheidiger haben ſoll in den Fällen der nach S 140
nothwendigen Vertheidigung.

Für S 112 hat die Kommiſſion einen neuen Abſatz beſchloſſen,
der die Staatsanwaltſchaft ermächtigt, die Erhebung
der Klage wegen mangelnden öffentlichen Intereſſes abzu
lehnen, wenn es ſich handelt um leichtere Formen von Haus
friedensbruch, Körperverletzung, Bedrohung ſtrafbarem Eigennutz
und Sachbeſchädigung.
ſeit Ein Antrag von Buchka will dieſen Zuſatz wieder be
eitigen.

Geh. Rath v. Tiſchendorff erbittet Ablehnung des Antrages.
Es gebe doch bei all dieſen Strafthaten geringfügige Fälle, wo
wirklich kein Anlaß zum Einſchreiten im öffentlichen Intereſſe vor
liege. Auch ſei ja die Befürchtung ausgeſchloſſen, daß die Staats
l t der Erhebung von Anklagen zu läſſig ſein würden
(Heiterkeit.

Hierauf wird die Debatte abgebrochen.
Heute 1 Uhr Fortſetzung, dann die Jnterpellationen.

Schluß 5 Uhr.

Die Beiſetzung des Fürſten zu Stolberg-
Wernigerode,

Geſtern Nachmittag 2 Uhr hat in der freundlichen Harzreſidenz
Wernigercode die Beiſetzung des verſtorbenen Präſidenten des Herren
hauſes und Vorſitzenden des Provinziallandtags der Provinz Sackſen-
Fürſten Olto zu Stolberg-Wernigerode ſtattgefunden. Zur Theil-
nahme an der Trauerfeier begaben ſich hervorragende Perſönlichkeiten
aus Verlin in einem vom Eiſenbahnminiſter Thielen geſtellten
Sonderzug um 8 Uhr 50 Min. Vormittags nach Wernigerode. Jm
Auftrage des Kaiſers nahm Prinz Friedrich Leopold
von Preußen, im Auftrage der Kaiſerin der dienſtthuende
Kammerherr Graf v. Keller an der Beſtattung Theil.

Der Kaiſer ließ eine koſtbare Kranzſpende, mit Widmung und
den Kaiſerlichen Jnitialen verziert, am Sarge des Verewigten
niederlegen
Herrenhauſes, von den einzelnen Fraktionen und dem Buregau des-
ſelben, ferner vom Königlichen Staatsminiſterium, vom Abgeord-
netenhauſe, von der Geſellſchaft zum rothen Kreuz und anderen

olitiſchen und gemeinnützigen Körperſchaften überſandt werden.
zit den beiden Vizepräſidenten des Herrenhauſes, Freiherrn von

Manteuffel und Oberbürgermeiſter Becker, begaben ſich zahl
reiche Mitglieder des Herrenhauſes nach Wernigerode,
unter ihnen der Präſident des Evangeliſchen Oberkirchen
raths Dr. Varckhauſen, Freiherr v. Bodenhauſen, Graf v. Fürſten-bergHerdringen, Graf v. Hutten-Czapski, Graf v. Königsmarck,Graf v. Lehndorff, Freiherr Lucius von Balihaauſen, Graf Lynar,

Fürſt zu Putbus, Herzog von Ratibor, die Grafen von Schlieffen,
von der Schulenburg, von Walderſee, von Zieten-Schwerin u. g.
Auch zahlreiche Mitglieder des Staatsminiſteriums, des Abgeordneten
hauſes und des Vorſtandes der Geſellſchaft vom rothen Kreuz
fuhren nach Wernigerode. Aus Anlaß der Trauerfeier tn das
Gebäude des Herrenhauſes, Leipzigerſtr. 3, die preußiſche Flagge auf
Halbmaſt gehn

Die Beſtattungsfeierlichkeit ſelbſt trug einen großartigen Charakter.
Der impoſante Leichenzug wurde eröffnet durch eine Abtheilung
Ordner es folgten ein Muſikkorps, das fürſtliche. Gymnaſium mit
dem Lehrer-Kollegium, ein TrauerWMarſchall, die ſtädtiſchen Behörden
und Beamten, zwei Trauer-Marſchälle, die fürſtlichen und
anderen Beamten, das Muſikkorps der 7. Küraſſiere, die Geiſtlichkeit,
die Hausdienerſchaft. Der Hauptmarſchall und die Ordenskiſſenträger
ſchritten dem Leichenwagen voran, zwei Marſtalloffizianten zu Pferde
und vier Oberförſter geleiteten den Sarg. Alsdann nahten zwölf
Träger, die Mitglieder der fürſtlichen Familie, die übrigen Leid-
tragenden bezw. deren Abgeſandte, die Vertreter der Königlichen
Staatsbehörden, ſowie die der Kreis, Kommunal und Ortsbehörden,
die Equipagen der Damen, zwei Marſchälle, das übrige Trauer-
gefolge mit den ſpalierbildenden Hüttenſeuten und Korporationen.
Den Schluß bildeten die Kriegervereine der Grafſchaft, die Jnnungen,
Schützen und Schulen. Der Zug bewegte ſich unter dem Geläute

Glocken nach der Schloßkirche. Bis zur Schließung des
Grabes hatten vier Förſter und ein Oberförſter die Ehrenwache.

Von Fürſtlichkeiten nahmen an der Tiauerfeier Theil Prinz
Friedrich Leopold von Preußen als Vertreter des Kaiſers, Prinz
Aribert von Anhalt, Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg,
Prinz Heinrich VII. Reuß, Gräfin Eberhard zu StolbergWernige-
rode, Fürſtin zu Stolberg-Roßla, Prinz Heinrich XXVIII. Reuß,
Prinz Georg von Schönaich Carolath, Fürſt zu Yſenburg-
Büdingen, Prinz Heinrich XXX. Reuß, Prinz Friedrich Karl
zu Solms, Graf Otto Caſtell-Rüdenhauſen, Carl zu Stolberg
Wernigerode. Eine Deputation des ſächſiſchen Provinziallandtages,
ſowie eine Deputation des Offizierkorps der Gardes du Corps waren
ebenfalls erſchienen. Faſt alle inländiſchen und ausländiſchen
familien kondolirten telegraphiſch. Das Telegramm des Kaiſers iſt
überaus herzlich gehalten und umfaßt hundert Worte.

Aus Nah und Fern.
Menſchenufrefſer. Eingeborene der Salomonsinſeln haben,

eincr Mittheilung zufolge, 11 weiße Bergleute getödtet und aufge
freſſen, einige ſogar lebendig geröſtet.

Raubmord. Jn Moskau wurde der reiche Juwelenhändler
Mamed Tudaſi Seid Kaſſim in ſeiner Wohnung erdroſſelt und aus
gerguöt. Bisher iſt es nicht gelungen, des Thäters habhaft zu
werden,

Bon der geretteten Beſatzung des „Jltis“ wird nur der
Matroſe Habeck am 26. d. M. in Bremerhaven ankommen. Der Reſt
trifft erſt am 17. Dezember mit dem Dampfer „Hertha“ der King-
ſinlinie in Hamburg ein. Für die gerettete Mannſchaften iſi bei ihrem
Eintreffen großer, feierlicher Empfang geplant. Es ſoll Vorſtellung
der Leute vor ſämmtlichen Marinetheilen, Gottesdienſt und Enthüllung
der vom Kaiſer geſtifteten Gedenktafel für die Verunglückten in der
Garniſonkirche ſtattfinden.

Des Vatermordes verdächtig iſt in Greifswald der Student
der Chemie Erich Clauß verhaftet worden. Am Dienstag Abend
wurde der Kaufmann Clauß tot gefunden. Freitag Vormittag iſt
der Sohn stud. chem. Erich Clauß, verhaftet worden. Er iſt
an dem betreffenden Abend mit ſeinem Vater zuſammen in Potthagen
geweſen.

Nach dem Gennſſe von Kirmeßknuchen erkrankten in Adels-
bach ſämmtliche Mitglieder der Familie des Gutsbeſitzers Berger.
Der Kuchen, das Geſchenk einer verheirateten Tochter, war mit
Arſenik beſtreut. Frau Berger iſt geſtorben, vier Perſonen ſind
ſchwer leidend

Weitere Kranzſpenden waren vom Präſidium des

Für die ſibiriſche Taiga, jenen undurchdringlichen und an
ſcheinend endloſen Urwald, ſcheinen nun auch neue Zeiten zu kommen.
Bis jetzt war der Wald er des Zu rſtkommenden. Man
brannte ſich irgend eine Stelle aus und konnte dann im nächſten
Frühjahr den ſo gewonnenen Fleck er die Einſaat benutzen. Ob
dabei etliche Geviertkilometer des ſchönſten Nutzholzes unnöthigerweiſe
mitverbrannten, war gochgiltig, So ſind denn dieſe Waldbrände
eradezu eine Geißel des Landes geworden. „Jch fuhr im Mai“,ſo ſchreibt ein Berichterſtatter, „auf der Straße nach Jrkutsk 22 Tage

lang in einer Wolke dichten Rauches. Auf beiden Seiten der Straße
brannten unermeßliche Flächen der Taiga! Jm Juli lag über
Tomsk zwei Wochen ſo dichter Rauch, daß die Sonne als rothe
Scheibe ohne n am Himmel ſtand. Und doch wußte man, daß
auf 100 Werſt im Umkreiſe kein Waldbrand ſtattfand. Endlich er
fuhr man, daß die Taiga bei Jeniſſeisk brannte, 800 Werſt von
Tomsk. Hiernach kann man die Rieſenhaftigkeit der Brandfläche und
den angerichteten Schaden beurtheilen. Die Verwaltung tritt dieſer
unſinnigen Verwüſtung nunmehr mit ſcharfen Maßregel entgegen.
Brandſtiftung im Walde, auch zum Zwecke der Urbarmachung, iſt
unter Androhung ſtrengſter Strafen verboten.

Der Rechtsanwalt Heil in Limburg war vor einigen Tagen
einer Aufforderung, vor dem Amtsgericht in Betzdorf zu erſcheinen,
nicht nachgekommen, worauf ein Gendarm in der Wohnung Heils
erſchien um ihn zur verhaften. Mit der Bitte, noch etwas in einem
andern Zimmer ordnen zu dürfen, entfernte ſich Heil. Als er nach

Zeit nicht zurückkam, ſah der Gendarm nach und fand Heil
erhängt vor.

Zum Kampf mit der Thierwelt. Jn der indiſchen Präſident
ſchaft Madras ſind im Jahre 1895 1923 Perſonen von wilden
Thieren getödtet worden, 277 von Raubthieren und 1646 von
Schlangen. Andererſeits wurden von Menſchen erlegt: 4 Elefanten,
177 Tiger, 64 Panther und Leoparden, 12 Bären, 10 Wölfe, 2 Hyänen
und 8 andere Raubthiere.

Telegramme
Berlin, 24. November. Den Morgenblättern zufolge

werden der Ausſchuß und die Delegirtenverſammlung des
Centralverbandes deutſcher Jnduſtrieller in der zweiten Hälfte
des Januar in Berlin zuſammentreten behufs Berathung über
die Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetze. Geheimrath
Jencke und Abgeordneter Buehl erſtatten Bericht.

Berlin, 23. November. Hauptmann Morgen vom
2. Brandenburg. GrenadierRegiment Nr. 12 tritt morgen
die Reiſe nach Kairo an, von wo er ſofort nach dem Süden auf-
zubrechen gedenkt. Von der m e Abſicht, ihn als
Militär-Attachee zu beglaubigen, iſt der „Poſt“ zufolge
Abſtand genommen worden. Hauptmann Morgen iſt vom
Kaiſer in Audienz empfangen worden, welcher ihm Grüße an
den engliſchen Oberbefehlshaber Generalmajor Kitſchener in
Dongola auftrug.

Berlin, 23. Novbr. Die „Berl. Correſp.“ ſchreibt Die
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten und des
Jnnern beabſichtigen, Regierungsaſſeſſoren, welche
ſich eingehender mit landwirthſchaftlichen Studien
beſchäftigen wollen, Gelegenheit zu geben, ſich mit dem
praktiſchen Betriebe der Landwirthſchaft auf rationell
bewirthſchafteten Staats Domänen unter der Leitung tüchtiger
Domänenpächter bekannt zu machen. Der Miniſter des
Jnnern iſt bereit, den Beamſten, ſoweit es die dienſtlichen Ver
hältniſſe geſtatten, einen auf ſechs Monate zu bemeſſen
den Urlaub zu ertheilen, welcher, damit er die für die Land
wirthſchaft wichtigſten Perioden der Frühjahrsbeſtellung, der
Ernte und der Herbſtbeſtellung umfaſſe, auf den Zeitraum
von Anfang April bis Mitte Oktober feſtgeſetzt werden wird.

Hamburg, 24. November. Die geſtern Abend ſtatt
gehabte Verſammlung der Ewerführer hat den Be
ſchluß über die Stellungnahme zum Streik der Hafenarbeiter
bis auf heute vertagt. Den ſtreikenden Schauerleuten
ſind von den engliſchen Arbeitern angeblich 1000 Pfund
angeboten.

Haag, 24. November. Der hieſige belgiſche Ge
ſandte wurde beim Radfahren von einem Wagen über
fahren und ſchwer verletzt.

Lemberg, 23. November. Wie aus Rodom telegraphirt
wird, wurden in Konscie infolge einer Exploſion zwei
Häuſer gänzlich zerſtört. Jn einem derſelben befand
ſich eine jüdiſche Schule mehrere Menſchenleben ſind zu Grunde
gegangen.

Kalkutta, 24. Nov. Die Ernteausſichten haben
ſich infolge des eingetretenen Regens in den meiſten
Diſtrikten gebeſſert. Wenn der Regenfall anhält,
dürfte eine unmittelbare Gefahr und ſchwere Hungersnoth ver
mieden werden.

Madrid, 24. November. Die Verbindung mit den
Philippinen, welche einige Tage unterbrochen war, iſt
wieder hergeſtellt. Jn der Provinz Sambales iſt eine
Schaar Aufſtändiſcher erſchienen und bemächtigte ſich der Stadt
Mayumo. Einzelheiten fehlen noch. Major Arteaga ſchlug
mit 700 Mann eine Abtheilung Aufſtändiſcher, welche 20 Todte
und zahlreiche Verwundete hatten.

„—WJF -SCS zß7ßäßhèa4)3èòà“

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgehung.
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Angabe geſtattet.

o. Lebendorf al 22. November. (Schul- und
Volksbibliothek.) Jn
erſten Lehrer eine neue Schul- und Volksbibliothek ge-
gründet worden, und hat die „Geſellſchaft für Volksbildung“ in
Berlin dem jungen Unternehmen die erſten 50 Bände zum Geſchenk
gemacht. Die Bibliothek kann von jedem Ortseinwohner gegen eine
ſehr mäßige Leſegebühr benutzt werden. Dieſe wohlthätige Ein
richtung verdient Nachahmung an in anderen Gemeinden.

V Eisleben, 23. Nov. (Ernennung.) Der Königliche
Landrath Herr v. Wedel hierſelbſt iſt am Freitag in Piesdorf von
Frrper Majeſtät dem Kaiſer zum Kammerherrn ernannt
worden.

o. Lengefeld, 22. Nov. (Gedenktafel.) In dem hieſigen
Gotteshauſe iſt in dieſen Tagen eine Gedenktafel angebracht worden,
die auf die jüngſt ſtattgefundene Erbauung der Kirche ſich bezieht.
Die Tafel trägt in goldenen Lettern die Jnſchrift: „Nach dem am
27. März 1889 erfolgten Einſturz der alten Kirche half uns die
landesväterliche Fürſorge Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms II. und die
Liebe der Glaubensgenoſſen dieſes Gotteshaus erbauen in den Jahren
1894 bis 1896.“

Magdeburg, 23. Nov. (Vertagt) wurde eine Gerichts
verhandlung am hieſigen Landgericht auf Antrag des Ver-
theidigers, weil dieſelbe er ſt um T Uhr Abends beginnen
ſollte, während ſie auf 12 Uhr Mittags angeſetzt war. Der Ver
theidiger begründete ſeinen Antrag auf Vertagung damit, daß ſich
die zahlreichen Zeugen ſowohl, wie er ſelbſt nach ſiebenſtündigem
Watten nicht mehr friſch genug fühlten, in die Verhandlung einzu
treten. Der Vorſitzende des Gerichtshofes gab dem Antrage des
Vertheidigers ſtatt nnd vertagte die Verhandlung, für die ein neuer
Termin angeſetzt wurde.

ieſen Tagen iſt durch den hieſigen 7

n e. 23. November. (König Albert) und General
feldmarſchall Prinz Georg trafen heute Abend 9 Uhr auf demDresdner Bahnhofe hier ein, um morgen auf Ehrenberger Revier

zu J Bei der Ankunft in Leipzig fand kleiner Empfang ſtatt.
Die Rückreiſe nach Dresden iſt für morgen Abend 7 Uhr 15 Min.
in Ausſicht genommen.

Roßwein, 23. Nov. (Eine originelle Weiſe),
Spitzbuben zu ferr liefern folgende Zeilen Beim Wirthshaus
beſitzer Hermann Götze in Gleisberg hatte der 21 Jahre alte, auf der
Wanderſchaft befindliche Fleiſchergeſelle Wolbit aus Marienau (Weſt
preußen) einen Einbruchs ruah verübt und dabei u. A. ein Paar
neue Stiefel und 11 Stückchen Butter entwendet. Götze eilte ſofort
dem Einbrecher nach und begleitete ihn bis nach Noſſen zur Her
berge. Unterwegs ſchilderte nun der g. das Elend und die
Armuth ſeiner Familie, was Wolbit ſo rührte, daß er dem Götze
von der geſtohlenen Butter zwei Stückchen ſchenkte. Noſſen aber
wurde der Dieb auf Anzeige des letzteren verhaftet und an das Kgl.
Amtsgericht abgeliefert.

Dresden, 23. November. (Ueber die Familien-
tragödie), von welcher bereils geſtern telegraphiſch kurz berichtet
worden iſt, liegen jetzt folgende ausführlichere Meldungen vor Jn
dem Hauſe Sedanſtraße 2 ſich am Todtenſonntag ein furchtbares
ſhrilgara abgeſpielt. Daſelbſt wohnte in dem dritten Stockwerk
eit etwa 1 Jahren der im Anfang der fünfziger Jahre

ſtehende Meblgroßhändler Franz Uhlmann mit ſeiner
Familie, beſtehend aus ſeiner Frau, zwei Töchtern im Alter
von 19 und 17 Jahren und einem etwa 14jährigen Knaben,
während ein älterer Sohn in Leipzig ſtudirte. Da die Familie ſich
kein Dienſtmädchen hielt, iſt an den Feiertagen der Kutſcher Uhl
mann's, der für deſſen Geſchäft angeſtellt war, regelmäßig Vor
mittags nach der Wohnung gekommen, um einige hauswirthſchaft
liche Beſorgungen zu verrichten. Als ſich derſelbe jedoch geſtern in
der elften Stunde ebenfalls daſelbſt einfand, iſt ihm trotz
wiederholten Läutens nicht geöffnet worden. Er iſt
daher unverrichteter Sache wieder fortgegangen, aber Nach
mittags in der fünften Stunde wieder zurückgekehrt. Da
ſeine Verſuche, Eintritt in die Wohnung zu erlangen, abermals ver-
geblich waren, hat er C von ſeinen Wahrnehmungen Anzeige auf
der PolizeiBezirkswache gemacht, und nunmehr iſt die Wohnung
durch einen Schloſſer geöffnet worden. Beim Betreten derſelben hat
man zunächſt Niemanden von der Familie bemerkem können auf dem
Tiſche im Wohnzimmer haben Flaſchen und Gläſer mit Weinreſten
geſtanden. Nach weiterem Suchen bot ſich jedoch in der Küche ein
entſetzlicher Anblick dar. Auf Betten liegend, fand man die
Leichen der ſämmtlichen ſechs Familienmitglieder,
zweifellos getödtet durch Kohlengaſe, die der angeheizten Kochmaſchine
durch Abſchließen der Klappe des Abzugsrohres entſtrömt waren
Nur der 14 jährige Knabe, der dem Küchenfenſter am nächſten geleger
hat, zeigte noch Lebensſpuren. Er iſt denn auch ſofort durch die
Wohlfahrtspolizei nach dem Stadtkrankenhauſe übergeführt worden.
Wie aus vorgefundenen Briefen hervorgeht, hat die geſammte Familie in

egenſeitiger Uebereinſtimmung freiwillig den Tod geſucht. Den älteren
ohn hatte der Vater erſt am Sonnabend telegraphiſch von Leipzig

hierher gerufen. Als Beweggrund für den furchtbaren Entſchluß
ſind gänzlich zerrüttete Vermögensverhältniſſe anzuſehen. Jm Allge
meinen erfreute ſich die Familie Uhlmann eines durchaus guten
Rufes Uhlmann ſelbſt hat freilich öfter dem Glaſe ſehr zugeſprochen.
Auch ſoll er in letzter Zeit mehrfach Aeußerungen gethan
haben, daß er ſich tödten wolle. Die Leichen blieben vor
läüfig in der Wohnung und werden von dort nach dem Friedhofe
überführt werden. Eine weitere Meldung beſagt: Auch das vierte
der mit den Uhlmann'ſchen Eheleuten durch Selbſtmord geendeten
Kinder iſt im Stadtkrankenhauſe geſtorben. Uhlmann hat ſich vor
vier Jahren ſelbſtſtändig gemacht und betrieb ein Geſchäft, klein an

Vorher war Uhlmann Reiſender in der Königsmühle in Dresden ge
weſen.

Zittau, 23. November. (Raubanfall) Auf dem vom
nahen Hirſchfelde nach Dittelsdorf e g Wege wurde am
Sonnabend Mittag ein Raubanfall ausgeführt. Die in den
dreißiger Jahren ſtehende Butter- und Milchhändlerin Staub befand
ſich mit einem Handwagen auf dem Heimwege nach Dittelsdorf, als
ſie von einem jungen Menſchen eingeholt wurde. Derſelbe erbot
ſich, ihr den Wagen ſchieben zu helfen. Als ſie kurze Zeit mit einander
gegangen waren, ſtürzte ſich der Burſche plötzlich auf die Frau, warf ſie
zu Boden, hielt ihr den Mund zu und ſtach mit einem Meſſer
auf ſie ein. Als in dieſem Augenblicke von fern ein Fuhrwerk nahte,
ließ der Wegelagerer von ſeinem Opfer ab und ergriff die Flucht.
Die Frau blieb ohnmächtig liegen und wurde von dem Beſitzer des
nahenden Wagens aufgehoben und zum Arzte gefahren, der ſchwere
Verwundungen an ihr konſtatirte. Doch iſt Hoffnung vorhanden,
daß ſie mit dem Leben davonkommen wird. Der Räuber hat bislang
noch nicht ergriffen werden können.

Eiſenach, 23. November. (Rekognoszirt.) Wie ſich
herausgeſtellt hat, iſt der Uun glückliche, welcher, wie gemeldet,
am Freitag Abend von einem Zuge der Werrabahn überfahren und
in der gräßlichſten Weiſe verſtümmelt wurde, der Kaufmann Emil
Axthelm vvn hier, der in weiten Kreiſen ſeines köſtlichen Humors
wegen bekannt war. Er ſtand in den vierziger W und hatte
ſich vor Jahresfriſt zum zweiten Male verheirathet. Es iſt übrigens
weifelhaft, ob ein Unglücksfall vorliegt oder ob der Tod freiwillig
zrfolgte.

e

Sport und Jagd.
Am Sonnabend Nachmittag ereignete ſich auf einer Treib

jagd in Erſtein bei Straßburg ein ſchwerer Unglücksfall. Ein
Jagdhüter ging mit ſeinem Hunde vor der Linie der Treiber her.
Als er ſich einem Premierlieutenant, der an der Jagd theilnahm,
auf etwa 30 Schritte genähert hatte, hielt dieſer im dichten Unterholze
den Hund für ein Kaninchen. Der Premierlieutenant bückte ſich, um
beſſer ſehen zu können, dabei entlud ſich ſein Gewehr. Der Hund
wurde leicht verletzt, der hinter ihm kommende Jagdhüter ſchwer in
die Bruſt getroffen. Der hinzugerufene Arzt konnte nach kurzer Zeit
nur den Tod des Jagdhüters feſtſtellen.

S Arend Sieger in Paris? Bei den Radwettfahren, die
am Sonntag in Paris ſtattfanden, hat unſer beſter deutſcher Fahrer
Arend Hannover einen glänzenden Sieg davongetragen. Er ging,
nachdem er im erſten Seratchrennen geſtürzt war, in den folgenden
drei Rennen ſtets glatt als Erſter durch's Ziel und wurde von dem
anweſenden Publikum ſowohl wie von ſeinen Konkurrenten ſtürmiſch
ausgezeichnet.

c c
valleſche Lokalnachrichten rom 24. November.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. In der geſtrigen
Sitzung kam u. A. der Antrag der Herren Stadtv. Friedräch
u. Gen. an den Magiſtrat zur Beſprechung, ob eine Verbindungs-
ſtraße zwiſchen der Krauſen und Krukenbergſtraße durch das ehemals
Freyberg'ſche Grundſtück geplant ſei; der eventuelle Antrag ging
dahin, die StadtverordnetenVerſammlung wolle ſich gegen die An
legung einer öffentlichen Straße an der genannten Seelle erklären.
Nach längeren Erörterungen wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu
erſuchen, die Ausbau Arbeiten der erwähnten Straße, welche ſ. Zt.
von Magiſtrat und StadtverordnetenVerſammlung beſchloſſen wurden,
ſo lange ruhen zu laſſen, bis der Magiſtrat bei der Verſammlung
noch eine beſondere Vorlage für die Durchführung der Straße ein
gebracht haben wird.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z Halle, 23. Nov. tet ungen im Amte inVerbindung mit Regiſterfälſchung.) In der erſtenSitzung der heute beim Königlichen Landgericht ſierſet ſt begonnenen

ſechſten und letzten diesjährigen Schwurgerichtsperiode kam zur Ver“

Umfang, deſſen Einnahmen weit hinter den Ausgaben zurückblieben.

e

we



d General-
r auf dem
er Revier
fang ſtatt.
15 Min.

Weiſe),
irthshaus
te, auf der
iau (Weſt
ein Paar
ilte ſofort
zur Her

d und die
dem Götze
oſſen aber
das Kgl.

nilien-
berichtet

vor Jnurchtbares
Stockwerk
r Jahre
it ſeiner
im Alter
Knaben,

milie ſich
ſcher Uhl
ißig Vor
irthſchaft
eſtern in

t.

mals ver
nzeige auf
Wohnung
elben hat
auf dem
Leinreſten
Küche ein
man die
lieder,
maſchine
t waren
n geleger
urch die

worden.

amilie in
en älteren
n Leipzig
Entſchluß
m Allge
s gufen
ſprochen.

gethan

en vor
Friedhofe
as vierte
geendeten
ſich vor
klein an

ckblieben.
sden ge

dem vom
urde am
e in den
b befand
dorf, als
lbe erbot
einander
warf ſie
t Meſſer
ck nahte,
e Flucht.
ſitzer des

ſchwere
rhanden,
t bislang

Wie ſich
zemeldet,
ren und
in Emil
Humors
nd hatte
übrigens
reiwillig

Treib-
ll. Ein
iber her.
eilnahm,
iterholze
ſich, um
er Hund
hwer in
zer Zeit

en, die
Fahrer
r gingigenden

on dem
türmiſch

tellen

eſtrigen

ed rich
ndungs
ehemals
ag ging
die An
rklären.
rat zu
e ſ. Zt.
vurden,
nmlung
ße ein

te in
erſten

nnenen

r Ver“

Handlung die Anklageſache wider den EiſenbahnStations-Aſſiſtenten
Emil Kurſchinski aus Cönnern, am 3. Januar 1860 in Roſen
thal im Kreiſe Thorn geboren, bisher unbeſlraft, beſchuldigt der
Unterſchlagung amtlicher Gelder, verbunden mit unrichtiger Regiſter
führung. Die anfänglich anberaumt geweſene Anklageſache wider den
Maurer Hermann Jaehrmann aus Hohenoſſig wegen uchter
Rothzucht fiel aus und es iſt noch nicht beſtimmt, wann dieſelbe zur
Verhandlung kommt.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Gold
ſchm idt, Vorſitzender, Landgerichtsrath Doehn er und Amtsrichter
Braun, Beiſitzer; Eerichtsſchreiber: HerrReferendars ach ſe. Die An
klagebehörde vertrat Herr Staatsanwalt Dr. Kloß, als Vertheidiger
p.adirie Herr Rechtsanwalt Glimm. Von den Geſchworenen
wurden folgende Herren ausgelooſt: Akademiſcher Bildhauer Paul
Reiling Halle, Kaufmann Viltor ircheiſen Bitterfeld,
Ober Bergamtskanzlei Inſpektor Heinrich Brunhöber
Kaufmann Julius LüderitzHalle, Gärtnereibeſitzer Louis
Bröſche l-UnterTeutſchenthal, Rittergutsbeſitzer Franz Rudolphi-
Dammendorf, Spediteur Olto VeſterHalle, Gutsbeſitzer Kurt
Nette Schwitterzdorf, Fabrikbeſitzer Heinrich Rabe Giebic enſtein,
OberTelegraphenAſſiſtent Peter Schmidt- Halle Gutsbeſitzer
Franz Zorn Groß Gräfendorf und Handelsfaktor Hermann
Knauth- Eisleben.

Der Angeklagte iſt des Amtsverbrechens in 16 r r
Fällen beſchuldigt, weil er in der Zeit vom April bis Juli d. Js.
als Beamter der Königlichen Eiſenbahn Gelder des Eiſenbahnfiskus,
de er in amtlicher Eigenſchaft empfangen und in Gewahrſam hatte,
ſich rechtswidrig zueignete, indem er Frachtbeträge für eingegangene
und abgeſandte Frachtgüter in ſeinem Nutzen verwendet und die
diesbezüglichen Eintragungen in die Regiſter gefälſcht hat. Wie er
eigentlich zu dieſem ſchweren Verbrechen gekommen, darüber vermag
der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Veſchuldigte
eine poſitiven Angaben zu machen. Fehlbeträge von anfangs
kleinen Summen vergrößerten ſich im Laufe des Vierteljahres bis zu
der Höhe von 470 Mk. 04 Pfg. Der Angeklagte ſuchte die Mankos
mit Velrägen zu decken, welche er für eingelaufene Frachtſendungen
einnahm; dann glich er die Kaſſendefekte in der Weiſe aus, daß er
aus ſeiner Taſche Geld hineinlegte und fingirte Poſten aufſtellte,
und endlich drittens veruntreute er 194 Mk. 40 Pfg., welche
die Zuckerfabrik Cönnern für abgehende Güter zu
zahlen er hatte. Seine Abſicht, mit Hilfe einer
bekannten Perſon die Defekte zu decken, konnte er nicht zur Aus
führung bringen, denn es erfolgte eine außerordentliche Kaſſen
reviſion, bei welcher die Unregelmäßigkeiten entdeckt wurden. K. hatte
nach und nach alle Poſten durch Zulegen aus ſeiner Taſche gedeckt,
blos der Betrag der Zuckerfabrik in Cönnern ſtand noch offen. Aber
auch hierfür hat der Eiſenbahnfiskus Erſatz bekommen, indem er ſich
an der Kaution des Angeklagten ſchadlos hielt. Als K. einſah, vor
welcher Schande er ſtand durch die Kaſſenreviſton, verſuchte er noch
ein letztes Mittel, um Deckung für den Poſten zu beſchaffen. Er
reiſte nach Berlin, konnte aber hier keine Hilfe finden. Da ſteigerte
ſich ſeine bisherige Muthloſigkeit zur Verzweiflung und er faßte
den Entſchluß, ſich das Leben zu nehmen, um der Schande aus dem
Wege zu gehen. Er öffnete ſich im Grunewald die Pulsader, wurde
aber zufälliger Weiſe in beſinnungsloſem Zuſtande aufgefunden und
nach der Charitee geſchafft, wo er, nachdem ihm das Bewußtſein
zurückgekehrt war, über ſeine Perſon vollen Aufſchluß gab. Nach
ſeiner Wiederherſtellung Tone ſeine Jnhaftnahme, in welcher er ſich
ſeit dem 3. Auguſt befindet. Wie ſchon in der Vorunterſuchung räumte
K. die Strafthaten unumwunden auch heute ein und gab als Urſache der
Defekte keinen poſitiven Grund an. Sicher aber iſt, daß nicht über
mäßiger Aufwand oder etwa drückende Schulden das Motio ge-
weſen ſind. Denn nach den Feſtſtellungen, welche behördlicherſeits
immer in ſolchen Fällen getroffen werden, iſt außer allem Zweifel, daß
K., der ſich nach zwölfjähriger militäriſcher Dienſtzeit den Civilver
ſorgungsſchein erworben hatte und als Oberfeuerwerker abgegangen war,
ſowohl hier als auch in den ſpäteren Stellungen als Aſpirant und
Aſſiſtent im Eiſenbahndienſt ein durchaus tüchtiger, fleißiger Mann ge
weſen iſt, der trotz ſeinem beſcheidenen Einkommen keine Schulden gehabt

und keinen Aufwand, der eine größere Geldforderung bedingte, ge
trieben hat. Um ſo unerklärlicher war ſein Verhalten in dieſer Sache.
Da nach ſeinem reumüthigen Geſtändniß eine Verurtheilung erfolgen
mußte bejahten die Geſchworenen die Schuldfragen, ſahen alle
16 Fälle als eine einheitliche Handlung an und billigten mildernde
Umſtände zu. Das Urtheil lautete auf neun Monate Gefängniß,
wovon drei Monate durch die Haft als verbüßt abgerechnet wurden,

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.
Mittwoch, 25. November Wolkig, froſtig, Niederſchläge

(Schnee), windig.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

Fall Wuchs
Strautzſurt 22. Nov. 1,20.23. Nov 1,20. oalle 23. e 1,82. 24. 19 1,80. 02 7Trotha 23. 2 1,74. 24. 77 1,78. un 0,04Ulsleben o 22. a 2 1,44. 23. 27 1,46. 0,02

Elbe,
EAußig e 22. Nov. S 0,63. 23. Nov. 0,07. 0,04Dresden IIIIIIII un 1,18. 7 1 15. u 0,03Wittenberg h 4 r 1,30.Sarbo. 7 I7 77 1,02. 7 7 r 1,02.,Magdeburg 1,16. 7 J 1,15. 0,01Wittenberge 1,26. e 1,23. 0 3 S
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Hamburg, 21. November. Oelkuchen Markt. (Original-

dericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Wenn man ſich auch vielfach ſträubt, die beſtehenden hohen Forde
rungen anzulegen, ſo hat das doch nicht verhindern können, daß die
Preiſe theilweiſe noch einen weiteren Aufſchwung erfahren haben.
Der Grund liegt hauptſächlich darin, daß die Vorräthe ſo gering ſind,
daß ſie dem augenblick ichen Bedarfe durchaus nicht genügen
Erdnußkuchen und Mehl. Marſeille ſendet anhaltend die
feſteſten Berichte. Die wenigſten Mühlen arbeiten, weil es ihnen an
Erdnüſſen mangelt und die Oelpreiſe ſo niedrig ſind, daß die Fa-
brikation keine Rechnung läßt. Größere Zufuhren von Argentinien
laſſen noch immer auf ſich warten, und an unſerem Platze ſind Erd
nußkuchen und Erdnußtuchenmehl daher überhaupt kaum zu haben.
Wir berechnen 140 bis 165 Mark für 1000 kg ab Ham-
burg je nach Güte der Waare. Baumwollſaat-
kuchen und Mehl. Da verſchiedene Abladungen ausgeblieben
ſind, ſind Baumwollſaatkuchen und Mehl zur Zeit außerordentlich
knapp, und greifbare Waare wird mit hohen Preiſen bezahlt. Von
Texas berichtet man, daß die Mühlen wegen Mangelns an Saat
ihren Betrieb ſehr bald einſtellen werden, und es iſt daher auch die
Stimmung für ſpätere Lieferungen noch feſter geworden. Wir be
rechnen 116-123 Mk. für 1000 kg ab Hamburg je nach
Güte und Gehalt. Cocoskuchen. Die Lage des Marktes
iſt ſehr feſt. Von Ceylon kommen ſehr hohe Forderungen. und auch
anderweitig hat man die Preiſe nicht unweſentlich erhöht. Wir be
rechnen 116 bis 126 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Leinſaatkuchen. Hiermit geht es ähnlich ſo wie mit Erdnuß-
kuchen. Vorräthe ſind faſt gar nicht vorhanden, und die Fabriken
halten für ſpätere t auf ſehr r e Wir be-rechnen nennweiſe 118 bis 122 ür 1000 kg ab
Hamburg. Palmkuchen. Da greifbare Waare faſt gar
nicht zu haben iſt und es ſich heute auch noch nicht überſehen läßt,
wann die Fabriken wieder in der Lage ſein werden, h r
liefern, iſt die Stimmung für dieſen Artikel ganz außerordentlich feſt.
Die Preiſe haben eine weitexe Aufbeſſerung erfahren. Wir be

rechnen 103 bis 108 Mk. für 1000 kg ab Harburg.
Maiskuchen. Greifbare Waare iſt überhaupt nicht vorhanden,
und u ſpätere Lieferungen hat man die Preiſe, den allgemeinen
Marktverhältniſſen entſprechend, erhöht. Wir berechnen 104 bis
108 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl.
Die Lage Marktes iſt unverändert. Wir berechnen 98 bis
102 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 23. Nov.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b. a. b. kauft vertauft

63 Rinder, 2 7 S 53davon: 5 Ochſen, 7 r 7 5 h4 Färſen, e S 2 a 4 224 Kühe, 31 7 28 e 24 2 2420 Bullen, 32 a 29 7 S S 20 S14 Kalben, 40 a e S 2 1423 Hammel, Schafe, 27 7 7 7 e 2 53davon Lämmer, a 7 S e c103 Schweine, davon 7 7 s 2 7 83 20103 Landſchweine, n 56 7 54 59 52 83 20Ungariſche. 7 S 7 7 e e S
Geſchäſftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 23. Nov. 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mart für

zs z 28 z 23 23San gert
8 S S 7 S c 7[ S S s 2 l 7kamen s a s e8 S

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

374 Rinder, davon 336) 38304 Ochſen e 74 67 2 60 96) 817 Kalbcecn,. 67 63 60 15 2167 Kühe n 2 57 50 153 1486 Bullen 2 59 56 un 54 72 14218 Kälber? 42* 32 S 34 211 8535 Schafviehs. 32 an 30 28 486 491620 Schweine davon 1595] 251620 Landſchweine, 52 e 50 48 1595 25Bakonier e u u u2748 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 44 Mk. Weiderinder bis Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Nindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäſtsgang: 3, 2, und mittelmäßig.

Dresden, 23. Nov. Viehmarkt. Auftrieb: 381 Ninder,
gute Waare 64--66 A. mittlere Waare 60--63 geringe Waare
45--55 A. per 50 kg Schlachtgew., 180 Bullen, dieſelben Preiſe,
2250 Landſchweine engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 38--40 AC, mittlere Waare 35--37 geringe Waare

925 Hammel, gute Waare 64-66 mittlere Waare 61
36 Ac, geringe Waare 45--55 A. per 50 kg Schlachtgewicht, 400
Kälber, gute Waare 65 AC, mittlere Waare 60 geringe Waare
55 A. per 50 kg Schlachtgewicht.

Chemnitz, 23. Nov. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute: 248 Rinder, 1045 Landſchweine, 52 Kälber:
516 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität 61—65 A. öſterreichiſche bis 2. Qual.
54—56 3. Qualität 40--42 A. für 100 Pſd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 49-—-54 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 54——58 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 2528 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Fraukfurt a. M., 23. Nov. Amtliche Notirung der Vieh-
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 494 Ochſen, 31 Bullen,
507 Kühen, Stieren, und Rindern, 422 Kälbern, 806 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 991 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 65--67
II. Qual. 54 bis 58 Bullen I. Qual. 5456 II. Qual.
50-—53 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 51--55 II. Qual.
41-46 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 60-—65
II. Qual. 50--55 Hammel I. Qual. 58--60 II. Qual. 36-42
Schweine I. Qual. 53--54 II. Qual. 51-52

Kölu a. Rh., 23. Nov. 429 Ochſen, I. Qual. 71 Ac, II. Qual.
66 III. Qual. 61 c. 373 Kühe. I. Qual. 59 A. II. Qual,
54 AG, III. Qual. 49 Ac., 122 Stiere. T. Qual. 56 ſ.
II. Qual. 51 AC., III. Qual. 46 c, 1339 Schweine, I. Qual. 51
v Zur 48 III. Qual. 45 AC., pro 50 kg Schlachtge
wicht.

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
SchlußConrſe vom 23. November 1896.

Tendenz feſt.
Bonanza 3, Buffelsdorn 1,8!, Bufſels conſ. 0,50, Champ d'or 1,12, Chimes 0,62,

City 3,75, Comet 1,37, Crown reef 10,25, Durban 6 37, Eaſtrand 2,96, Eauſtleigh 0,62,
Goch 1,50, Goldfields 9,50 Glencairn 2,42, Henry Nourſe 6,56, Heriot 8,26,
Jumpers 4,22, Klerksdorp Knights 3,62, Lancaſter 2, Langlaagte 4,56, Lang-
lagte B. 1,87, Langlaagte Royal 3,32, Luipaards Vlei 1,56, Mainreef Modder-
fontein 4, Modderfontein extenſion Nigel 2,75, Nigeldeep Prinzeß 2,
Randfontein Roodeport deep 1,37, Sheba 2,--, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,43, African Eſtates 1,25, Alexandra v 25, Anglo french 3,25, Chartered 2,18, Maſhona-
land 1,602, Matabelereefs 3,60, Oceana Minerals 0,43, Potſchefſtrom Rand Rhodefig
0,75, St. Auguſtine Ocean 1,12, Molyneux De Beers 2

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 0,93, Great Boulder 6,48, Hampton Lands

Hampton plains 3,12, Hannans Brownhill 3,68, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 0,93,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,68, Mainland Conſols 1,87, Menzies 0,62, Jooker 0,61
Pillbarra 6,62, White feather 1,81, Fingalls 0,25, Weſt-Auſtr. finance 3,87, Wealth of
Nations 0,87, Yalgoo

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Bexrlin, 23. Novbr. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogr.
loco ruhig. Termine ſchwankend, gekündigi 1650 Konnen, Kündigungspr.
175,00 Mk. loco 162--186 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 176 Mk. bez., gelber
havelländ. 173,50 Mk. ab Bahn. Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat
e Mk. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt 1896
bz. per Sept. Mk. be per Oktober bz. Mk.bz, per November 9z, pr. Dez. 175--176 M. bz.

Roggen pr. 10(0 Kilogramm ſtill. Termine ſtetig. Geiündigt
To. Kündigungspr. Mk., (oco 120--135,00 Mk. nach Qualität, bez. Lieferungs

qualität 129 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 126, Mk. ab Bahn dez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez. Durchſchnittspreis 128,25 Mt. bez., per Aug. 1896 Mk. bez. a
Sept. N. dez., per Okt. Mk. bez. ver Novbr.M. bz., per Dezbr. 129,59 130 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſie, große und kleine 116 135 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 136-185 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. leco behauptet. Termine höher, gekündigrTonnen, Kündigungspreis Mt. bez., Loco 128--156 Mk. nach Qualität bz.
Lieferungsqual. 132 Mk. bez., pominerſcher mittel bis guter 133 140 Mk. bez., feiner 141
bis 146 Mk. dez., geringer mit Geruch NRNk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 135--142 Mk. dez., feiner 143- 148 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 135--142 Mt. bez., feiner 143--148 Mk. dez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer 136-144 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. vdez., Durchſchnittspreis
30, Me., bez., per Aug. Mk. dez., Sept. Mk. bez., per Okt. --,00 M.

pr. Novbr. bz., pr. Dezbr. 130,25 Mk. bz.
Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 556 Tonnen.

Kündigungspreis 94,75 Mk., Loco 98--109 Mk. gach Qualität, runder Tonnen
bez., amerik. 99--104 Mt. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Mon. 94,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Nt. bez., per Novbr.
vr. Dzbr. Mrk. 53,75 bz.

Magdeburg, 22. Novbr. (Sebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 162--168
Mk., neuer Mk., Weißweizen NMk., glatter engliſcher Weizen 146--160 Mk.
Rauhweizen 143--153 Mk., Roggen alter 132 139 Mk., neuer Mk. Cbevalier
gerſte 130--170 Mk., Landgerſte 124—340 Mt., Hafer 132-140 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 22. Novbr. Weizen matt, loco 105 169 Mk., per Novbr. S
Mk., per Rovbr.Dzbr. Mk. Roggen unverändert, loco 127--128 Mk.77 er. Nkt., pr. Novbr. Dezbr. VPommerſcher Hafer loco 128 bis

Köln, 23. Novbr. Weizen alter dieſiger loco 17,25, neuer hieſiger fremder
loco 18,75, per Roggen hieſiger loco 13,25, fremder loco 14,650, neuer
loco Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger 18,25, fremder 15,00,

Mannheim, 23. Rovbr. Weizen ver Juli per Nov. 18,20 Mk.
Roggen ver Juli NMk., ver Nov. 14,40 Mk. Hafer per Julipr. Nov. 14,20 Mk. Mais per Juli per Nov. 10,90.

Hamburg, 23. Novbr. Weizen loco matt, holſtein. ſoco neuer 175 178 Mk.,
Noggen loco ruhig, mecklendurg. loco neuer 135--136 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 95 97. Hafer feſt. Gerüe feſt.

Wien, 22. Novbr. Weizen ver Herbſt Gd., BSr., per MaiJuli, pr.
Gd., HBr., per Frühjahr 8,67 Gd., 8,59 Gr. Roggen ver Herbſt Gd., Sr.
MaiJuni Sd., BHr., per Frühjahr 7.26 Gd., 7,28 Br. Gd., pr.Juni-Juli Gd., Br., per Juli- Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Mais
per Br. per Mai Juni 4,47 Gd., 4,49 Hr., Hafer per Herbſt Gd., Br.

Frühjahr 6.41 Gd., 6,43 Br.
Veſt, 22. Novbr. Weizen loeo feſt, per Herbſt GSd., Sr., per Frühjahr

6,91 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,3 Gd., 6,05 Br.Mais per MaiJuni 1897 4,13 Gd., 45,34 Br., per Septbr. -Okthr. Gd., Sr.
Paris, 23. Novbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. ver

RNovbr, 21,10, per Dzbr. 23,30, pr. Jan. Apr. 21,55 per März-Juni 22,40, Roggen
ruhig. ver Nobr. 14,75, per März-Juni 14,60.

Paris, 23. Novbr. (Schlusbericht.) Weizen beh., ver Aug. ver Oktbr.
per Rvpbr. 23,25, ver Dezember 21,45, per Jan. -Apr. 21,95. Voggen rudig,

pr Novbr. 14,75, per MärzJuni 14,60.
Amſterdam, 25. Novbr. Wei anf Termine feſt. ver November

März 395, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per März 114, pr. Mai 115.

e Antwerven, 23. Novbr. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 23. Novbr. An der Küſte 0 Weizeladungen angeboten
e New-York, 23. Novbr. Telegramm.) Rother Winterweizen 95, Weizen ver

Novbr. 86, per Dezbr. 866, per März 882 Mai 862),. Mais per Novbr. 29
per Dzbr. 295/, per Mai 33 Mehl 3,50, Getreidefracht 412.,

Chicago, 23. Novbr. (Telegr.) Weizen per Novbr. 77 per Dzbr. 7602
Mais per Novbr. 23!

Zucker.
Hamburg, 23. Nov. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Nov. 9,15, per Dezember 9,20,
per Jan. 8,30, per März 9,50, per Mai 9,67 per Juli 9,87 Matt.

London, 23. Nov. 969 Prozent Javazucker 12 feſt, Rüben Rohzucker loco
9216 Träge.

Kaffee.
Hamburg. 23. Nov. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 50,25,

per März 51,25, per Mai 52,75, per Juli 52,00. Ruhig.
Havre, 23. Nov. Schlußbericht. (Telegraunn von Veimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Novbr. 61,00, per Dez. 61,60. per März 61,75.
Tendenz Behauptet.

Havre, 23. Nov. Telegramm von Veimann, Ziegler v. Co.) Kaffee in Newe
ort ſchloß mat 15 Points Baifſe. Rio 15 000 Sack, Santos 24 060 Sack.

Amſterdam, 23. Nov. Japa-Kaffee gooo ordinary 52,90.

Petroleum.
e Bremen, 23. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,35 Br.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 23. Nov. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,50.

Stettin, 22. Nov. Petroleum loco etAntwerpen, 23. Nov. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 18
Br., Nov. Br., Januar 182 Br, Jan.-März 182 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Berlin, 23. Nov. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Alter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis --,30 M.
loco ohne Faß 656,2. t

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. Liter. Kündigungspreis M.,
für Novemb. u. Dez. 41,5--41,4 Mk. bez., Mai 42,6--42,5 Mk. bez.

Hamburg, 23. Nov. Spiritus ſtill. Nov.Dezemder 18 Br., per Dezbr. Jan.
1ei per Jan. -Febr. 18 Br., per April-Mai 1s7 Br.

Stettin, 23. Nov. Spiritus unverändert, ioco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
teuer 35,80.Breslau, 22. Nov. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgade ver Nov. 64,16, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Nov. 34,809.
Paris, 23. Nov. Sviritus ruhig, per Nov, 32,00, ver Dezember 32,25,

per Jan.April 38,25, per MaiAuguſt 34,25.
Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.

Verlin, 23. Nov. Rüböl behauptet, per 100 Kilogr. mit Faß. Gekündigt
Ctr., Kündigungspreis Mk., mit Faß für Novemb. 58.4 Mk. bez., Dezbr.

58,1 58.0 Mk,, Jan. u. Febr. 58,4 Mk., Mai 57,4--57,7 Mk. bez.
Hamburg, 23. Nov. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 59,50.
KFöln, 23. Nov. Rüböl loco 64,00, per Mai 60,80.

m Stettin, 23. Nov. Rüböl ruhig, per November 57,70. per April
ai 57,760.

Paris, 23. Nov. Rüböl matt, Novemb. 60,00, per Dez. 60,00, Jan. -Apr. 60,50,
per März-Juni 61,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 23. Nov. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150--175 Mk. nach Qualität

Viktoria- Erbſen 155——185 Mk., Futterwaare 114-127 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erödſen, gelbe zum Kochen 295—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
29--60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen 22. Nov. Kochlinſen 24,00-—28,00 Mk., Kocherbſen 18-20
Mk., Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 23. Nov. (Amtlich.) Kartoffeln, 4.00--6,060 Mt. per 100 Kilogramm,

trockene Kartoffelſtärke 17,60 Mk., Kartoffelmehl 17,60 Mk.
Nordhanſen, 21. Nov. Kartoffein, 4,50--4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 21. Nov. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 17iI8, Mk.

Lieferung per Dezember-Januar 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
171 Mkt., Lieferung per Dezember-Jangar 17 18 Mk., Superior Stärke
18--18 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 23. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, I 3,60 M.. Bauch
fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,50--1,60 Mt.
Haumelfleich 9,90-—-1,60 Mk. Butter 2,20-—2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,50 per Schock. t

Nordhauſen, 23. November. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, obne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10-—-1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 2,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,30-—-2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,70 2,60 Mk., Eier 1,27--1,34 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,80--4,0 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 23. November. Schmalz. Steam 21.25 Mk., Fairbank 24,00 Mk., Armo
Spezial 24,50 Mk.. Chamberlain, Roe Co. 23,75 Mtk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz Schaub 29,90 502,50 Mk,, Schlachterſchmalz 45 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squlre Schmalz in Tieres 25,25 Mark, in Firtins 112 Pfd. 25,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 20,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 27,25 Mk. unverzollt.

Bremen, 23. November. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Urmourſhled 199, Pfg. Tudah
26 Pfg, Fairbank 120 Pfg. Sped ſhort clear middling loco 21 Pfg-

Antwerpen, 23. November. Schmalz per Juli 46.

iſche.Berlin, 23. November. Karpfen Fiſchen Mt. Kale 1,20--2,40 Mk., gander 1,00

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,60 Mk., Barſche 9- 1,60 Mt., Schleie 1,20--2,40 Mk.
Bleie 0,60-—1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 M. per Schock. 4

Hamburg, 23. November. Steinbutt 69 Pfg., kl. 40 Pfg., Seezungen, große 90 Pſg-
kleine 75 Pfg., Kleiße, große 40 Pfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellfiſche, große 12 Pfg
mittel 19 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silbderlachs 199 Pfg.
Sachsforellen 5 15 Pfg., Flußhechte 32 Pfg., Seehechte 8 Vfg., Hummer, lebende 233) Pfg
Cadilau, große 1 Pfg., kleine 11 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 9 Pfg., Nochen
h Pfg., Blaufiſch 12 Pfg

Mehl.
Berlin, 23. November. (Amtlich.) Roggenmedi Nr. 0 und l per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., rer dieſen Monat
bez., per Dezember. 17,40 bez.

Weizenmehl Nr. 00 24,00--22,00 bez., Nr. 0 21,75--19,76 bez. Feine Marken äber
Notiz bezahlt

Noggenmehl Nr. 0/1 17,50 75 bez. do. feine Marken Nr. 01 19,09--17,50 bez
Nr. 0 1.25 Mk. höder als Nr, 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8,70—8,90 bez., Weizenkleie 70-—8,90 bez. loko per 100 Kilogramm
netto extl. Sack.Paris, 23. November. ESchlußbericht.) Medl feſt, ver Oktober 49,90 per
November 40,75. der November- Februar 41,30, per Januör- April 41,70.

Stroh. Hen. 29Berlin, 23, November. (Amtlich.) Richtſtroh 3,32—4,52 Mk., Heu 4,46—-6,20 M. für
100 Kilogramm. z

Nordhauſen, 23. November. Richtſtroh 4,00--8,00 Mt., Heu 5,00--6,50 M.. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
LSeipzig, 23. November. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

November 3,173 Mk., per Dezember 3,20 Mk., per Januar 3,20 Mt. perFebruar 3,20 Mtk., ver März 3,20 Me., per April 3,22: Mk., per Mai 3,22 3 Mk, per
Juni 3,221 Mk., Juli 3,25 Mk., per Auguſt 3,25 Mk., per September 3,25 Mk.
per Oktober 3,25 Mk. Umſatz Kilogramm. Ruhig-

Bremen, 23. November. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 41 Lfg
Liverpool, 23. November. (Schlußb.)Baumwolle. Umſatz 15000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Nov.Dez. 413 Käuferpreis, per AprilM i P le Werth,
Dez. Jan. 4 t Werth, MaiJuni e Werth,Jan.-Febr. 4 Käuferpreis, JuniJuli 4 Werth,Febr.-März 44 Käufervreis, Fuli- Auguſt 4 Werth.
März- April 4 Verkäuferpreis, Auguſt September Werth.

Metalle.
Amſterdam, 23. November. Baneazinn 36,77.
London, 23. November. Silber Lſtrl., Chili-Kupfee 492 Lſtrl, per 3 Monat

502 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 1i7/, Lſtrl., Zinn 58 Lſtrl., Zink 172, Lſtrl.
Queckſilber I. e Lſtrl. 125/2 d., II. e Lſtrl. 11 d.

Glasow, 28. November. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed nnmber warran

Rio de Janeiro, 22. November. Wechſel auf London S.
Vnenos-LAlyros, 22. Novembe. Goldagio 180,00.

m

Verantwortlich: Alfred ZTebeling für Politit und Volkswlrthſchaſt;
Dr. ZValtiher Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Lauvrent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.
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nchner Bxporthier
aus der Ackieubranerei z. Münchner Kindl

in München, empfiehlt in vorzüglicher Qualität
in Gebinden und Flaſchen

E. L eimmer, Sölbergaſe 2,
an der Gr. Ulrichſtr. 18. Fernſprecher 238.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Kollegien ſind unter Zuſtimmung der Polizei

verwaltung für die Grundſtücke Bärgaſſe Nr. 4 u. 5 und Thalamtſtraße
Nr. 9, für letzteres Grundſtück bezüglich der Front an der Bärgaſſe, nene
Banfluchtlinien feſtgeſetzt worden.

Gemäß 8 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hierdurch mit dem Be
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Fluchtlinienplan in der
MagiſtratsHauptRegiſtratur Zimmer Nr. 10 des Rathhauſes zur Einſicht
ausliegt und daß Einwendungen gegen denſelben innerhalb einer vierwöchen tlichen
Ansſchlußfriſt bei uns anzubringen ſind.

Halle a. S., den 17. November 1896,
Der Magiſtrat.
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Staude.
Bekanntmachung.

Beim Herannahen des Winters werden die Beſtimmungen der Straßen
Polizei Ordnung vom 5. Juli 1893 über Reinigung der Bürgerſteige und Rinnſteine
im Winter nachſtehend in Erinnerung gebracht.

S 5. Bei eintretendem Froſte hat der nach 8 1 zur Straßenreinigung Vervpflichtete
neben der regelmäßigen Straßenreinigung dafür zu ſorgen, daß von Tagesanbruch
an die in ſeinem Reinigungsbezirk liegenden Rinnſteine von Eis und Schnee fort-
während frei ſind. Das aufgehackte Eis und der zuſammengebrachte Schnee darf
nicht auf die Fahrſtraße und den Bürgerſteig oder in die Goſſen und öffentlichen
Kanäle geworfen oder auf benachbartes Straßenterrain geſchoben werden iſt viel
mehr, wenn die gänzliche Beſeitigung nicht ſogleich erfolgen kann, in einzelnen Haufen
längs des Goſſenbordes mit Freihaltung der Paſſage, ſowie der Hydranten des
Waſſerwerks aufzulagern und noch an demſelben Tage fortzuſchaffen.

s 6. Nach Schneefall haben die zur Straßenreinigung Verpflichteten den ge
fallenen Schnee ſofort von den Bürgerſteigen und den zur Ueberſchreitung des Fahr-
dammes an Kreuzungspunkten hergeſtellten Uebergängen ohne Verwendung von Salz
zu beſeitigen. Dagegen ſind dieſelben zu einer Beſeitkigung des Schnees vom Fahr
damm nur dann verpflichtet, wenn entweder hierzu eine beſondere Aufforderung der
PolizeiVerwaltung durch mündliche Beſtellung der Executiv-Polizeibeamten oder durch
öffentliche Bekanntmachung ergeht, oder wenn Thauwetter eintritt. Bei Winterglätte
haben dieſelben, ſobald es tagt, und ſo oft im Laufe des Tages, als es zur Ver
meidung des Ausgleitens der Fußgänger erforderlich iſt, den Bürgerſteig und die
Straßenübergänge längs ihres Grundſtückes mit Sand, Aſche, Sägeſpähnen oder
anderem dem Zweck entſprechenden Material beſtreuen zu laſſen. Sind trotzdem auf
Bürgerſteigen Schlitterbahnen ſogen. Glandern entſtanden, ſo ſind dieſelben ſofort
von dem Reinigungsverpflichteten zu zerſtören.
Gleichzeitig ergeht an das Publikum, insbeſondere aber an Eltern, Lehrer und

Erzieher das Erſuchen, die Kinder auf das Strafbare des Glanderns hinzuweiſen
und dieſelben möglichſt davon abzuhalten.

Halle a. S., den 21. November 1896.
Die Polizei-Verwaltnug.

Bekanntmachung-
Die Auction des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Dezember 1896

im Auctionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beginnt Donnerstag
den 3. Dezember und wird vorausſichtlich 5 Tage in Anſpruch nehmen.

Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und
Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und
Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 23. November 1896.

ausgeführt werden, eortolgen frachtfrei und portofrei.
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Ein Stadtgut mit d Nrret
680 Morgen Weizen- und Rübenboden
einſchließlich 30 Morgen vorzüglicher
zweiſchnittiger Wieſen, in der Neumark
Gegen dicht an der Stadt, Bahn im

au begriffen, Zuckerfabrik nahe, will ich
HMHerrmanm.verkaufen.

Dom. Bernſtein, Neumark.3030)

a ahaos
e222 von einem Fabriſot vbertroſen

a F

Zutkerlagerräume

X in nächſter Nähe der Einlade-
X ſtellen der Saale, zu ſteneramt-
X lichem Verſchluffſe eingerichtet, in

Höhe von 690 65 000 Centner
X offerire hiermit. [2285
x Julius Wagner,Paradeplatz 5, I. Halle a. S.

Wagen Verkauf.
Ein hochfeiner Landauer und ein

Damen PhastonKutſchwagen, wenig ge
fahren, ſind preiswerth zu verkaufen.

Bernhard Koch Schraplau.

Kieler t
Geld L. oose

re 50. O u
6261 Geldgewinne.

I Loose für 10 Mark
Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet

A. Kageimann, Gotha
21Das Leihamt der Stadt Halle a. S. rege

e h r F T e W S e eGietreidenrsääelce. 2 Pfd. schwer, àä75Pf. gezeiehnet.Snacelkhbändeu, à Pfd. 31 Pfg. Tafel- z. Ko chäpfel,
Vorlege-IrlIanen, 40 D Atr., à II k. S c er empfehit Mittelſtr. 4
Winter-Fſerdedeclken m. Segelfatter, ger v Verloren

gross, mit Namen u. Ort in Oelfarbe gezeiehnet, à 6,50 Mk. S in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag
HKartoſſelsäclke, neue u. gebrauchte, 25 b. 30Pf. S zwiſchen Halle, Trotha, Nauendorf
Fuuckersäclke, 800 Gramm schwer S S I Solettau b. Löbejün ein Bündel
r c Wäſche in weißer Serviette (E. St.),Wasserdichte PIanem, von 15 b. 30 Mk. S enthält 2 Mädchenhemden, 4 Schürzen

t Aufträge, welche von unserer Fabrik in Nordbausen durch uns (gelb, blau, weißblau 2c.) u. ſ. w. Abzu-
geben „Weintraube“ Halle od. b. Boten-
mann BHeparade, Schlettau b. Löbejün

ſ Aus Dankbarkeite und zum Wohle Magenleidender gebe ich
Jedermann gern unentgeltliche Auskunft
über meine ehemaligen Magenbeſchwerden,
Schmerzen, Verdauungsſtörung, Appetit-
mangel c. und theile mit, wie ich unge
achtet meines hohen Alters hiervon befreit
und geſund geworden bin. [1469

F. Koch, Königl. Förſter a. D.,
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Puppen-Perücken
in bekannter Güte, dreierlei Friſuren,

werden ſchuell und billigſt angefertigt.

H. Krolow Friſeur,
Geiſtſtr. 16, neb. d. Adler-Apotheke.

Gr. Lager in Puppen-Köpfen.
lulius BethgeNehf. (Klippert&Engel)Set e Puppen-Klinik.gehe nes Manstelderetr. 7, f S al gtk art of eln
Ernst nen e 29,Theodor Stade, Königstr. 80,t Rothe Niere mit eitronengelbem

Fleiſch verkauſt à Ctr. 3, Mk.
a

w

Arztlich empfohlen.
In allen Preislagen

Flasche Mk. 2. bis 5 Mk.
Cognac zuckerfrei FI. Mk. 3.

Alleinige Verkaufsstellen:

F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46,

Bahnhof Roitzſch. Unter 50 Pfd.J Ch. r C ne 65br. Zorn, Hotl., Gr. VIrichstr. 60. Bahe h ird nicht abgegeben. Caſſa.
Rittergut Roitzſch.

A. Bötticher.
Friſche Rübenſchuigel,

Trockenſchnitzel,
liefert billigſt frachtfrei aller Bahnſtationen

Ernst Rammelberg,
Magdebnurg. [2261

Ia. Düngekalk
in Stücken, enthaltend 95 Aetzkalk,
offeriſt billigſt [1716

R, Schrader, Halle a. S.,
Kalkwerksbeſitzer.

e

Spezial-Marke

n Delleaa
(Milde und feine Qualität)

Stück 8 Pfg., 100 Stück Mk. 7.50.
Probekiſtchen Mk. 1.00 frauco.

Carl HahnCigarrenhandlung,
Große Steinſtraße 9.

e 3 lEinkauf e hanen Vrnethercn

höchſten Preiſen bei A. R. Barth,
früher M. Oſchmann, Alte Promenade 6.

Rotat jonsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

1104

Paar

e

er



te ſich

bauen

Bier
t recht

nchen,

Seinet

undert

ollars,

einge

Fdwin

gſt, ſei
rk und

ämlich

zzieren
dieſe

ſt Du

ſagte
nig zu

habe

s aus

ren

t ſich
einbur
erden.
bietet

üglich

ilagen

tisbei

h b 1 S Se H. SD De
S 4 S Cde e ourter.

Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

276. Halle a. S., Dienstag, den 24. November 1896.
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[Nachdruck verboten.5chuldig.
19) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

„Sehr wohl,“ bemerkte Dr. Norman, „aber ich warne Sie,
Sie übernehmen die ſchwerſte Verantwortung. Meine Frau iſt
nicht bei geſunden Sinnen, und wenn Sie ſie meiner Behandlung
entziehen, ſo ſtehen Sie für die Folgen ein.“

„„Jch bin gewöhnt, die Verantwortung meiner Handlungen
ſelbſt zu tragen.“

„Sie ſind hier, Herr, und ich kann ohne Jhren Willen
nicht weiter eindringen, aber ich komme wieder, in der Voraus
ſetzung, daß Sie dann die Sache in einem anderen Lichte be
trachten. Aber Eines erkläre ich jetzt ſchon daß ich mir mein
Recht über meine Frau unter keiner Bedingung und von keinem
Menſchen rauben laſſe!“

Damit verließ er das Haus, Dr. Bullen ſchloß die Thüre
hinter ihm ab, und rief ſeine alte Haushälterin Magde. Mit ihrer
Hilfe wurde Mrs. Norman ins Wohnzimmer gebracht.

Der Schreck hatte der unglücklichen Frau die Sprache ge-
raubt, ſie ſaß zitternd, das Geſicht in den Händen vergraben,
auf einem Seſſel, ohne zu wiſſen, was um ſie her vorging.

Der Geiſtliche und ſeine Wirthſchafterin bemühten ſich eifrig
um ſie, labten ſie und ſuchten ſie durch Troſtesworte wieder auf
zurichten.

„Dr. Bullen ſandte die alte Magd, unter dem Vorwande,
Edith ein Lager herzurichten, fort und fragte ſie dann nach der
Urſache ihrer Flucht.
Sie ſchwieg eine Weile, als ſuchte ſie ihre Gedanken zu
ſammeln, dann ſagte ſie:

„Giebt es Schlangen in dieſer Gegend?“
„Schlangen?“ wiederholte Dr. Bullen erſtaunt. „Wie

kommen Sie darauf, mein Kind?“
„Schlangen mit flachen Köpfen und glühenden Augen,

S ziſchen und züngeln,“ rief ſie mit vor Entſetzen bebender
Stimme.

„JIch habe, ſolange ich lebe, in dieſer Gegend keine Schlange
geſehen,“ erwiderte er, „wenn einige exiſtiren, ſo können es nur
unſchädliche Blindſchleichen ſein. Kleine graue Thierchen von
kaum zehn bis zwölf Zoll Länge.“

„Giebt es keine, die größer ſind, ungefähr einen Meter, mit
herzförmigem Kopf und einem Körper wie Glas

„VNein, ich kann Jhnen verſichern, daß es hier keine ſolchen
Thiere giebt.“

„Aber ſie war in meinem Zimmer,“ rief Edith in wachſen
der Erregung. „Jn meinem Bett ein ſcheußliches Geſchöpf,
ſie lag auf dem Polſter zuſammengekauert wie kam ſie
dorthin?“

„Das iſt unmöglich,“ behauptete der Geiſtliche, der bei ſeinem
Schützling den ausgebrochenen Wahnſinn fürchtete.

„O, es iſt wahr, ich ſelbſt habe ſie geſehen
„Hat ſie außer Jhnen noch Jemand geſehen
„Ja,“ verſicherte Edith, „ich holte Martha aus ihrem

Zimmer, und wir Beide ſahen ſie, dann verlor ich das Bewußt
ſein. Und während ich in der Ohnmacht lag, kam Norman
herein, nahm das ſcheußliche Geſchöpf und kehrte in ſein Labo-
ratorium zurück, als wäre nichts geſchehen. Martha ſaß noch
eine Weile bei mir, dann war ich allein. Eine Schauer erfaßte
mich, ich konnte das Alleinſein nicht ertragen, ich ſprang auf
und eilte fort zu Jhnen. Auf dem ganzen Wege hörte ich,
daß mir Jemand folgte es war Norman, und wenn ich
mich verſteckte, ſo wartete er, und wenn ich weiterlief, war er
hinter mir, immer in der Abſicht, mich in meinen Kerker zurück
zuholen.“

„Sie ſind in fieberhafter Aufregung,“ ſuchte der Geiſtliche
ſie zu beſchwichtigen. „Verſuchen Sie es jetzt, zu ſchlafen, morgen
früh werden wir weiter davon reden, meine Liebe. Vielleicht
wird ſich dann Verſchiedenes aufklären, was uns jetzt räthſelhaft
erſcheint.“

„Jch weiß, was Sie meinen,“ rief ſie argwöhniſch. „Morgen
Früh kommt mein Mann. Er wird die Sache ſo darzuſtellen
wiſſen, daß Sie ihm Recht geben werden. O, ich kenne ihn Und
dann werden Sie mich ihm übergeben, er wird mich wieder in
dem öden, furchtbaren Hauſe einſperren. Aber nein, das darf
nicht geſchehen Jch will fort von hier. Jch will lieber
ſterben, als in jenen Kerker zurückkehen. Er ſoll mich hier
d finden und durch eine Auseinanderſetzung Jhren Sinn

ändern. 4„vBeruhigen Sie ſich, mein Kind, er ſoll Sie gegen Jhren
Willen nicht aus dieſem Hauſe bringen, das verſpreche ich Jhnen.
Es wird ihm nicht gelingen, mich zu überreden, ſeien Sie deſſen
verſichert, ich werde an Jhre Freunde in London telegraphiren
und Sie mit deren Einverſtändniß nach der Stadt ſchicken. Haben
Sie Vertrauen zu mir, meine Liebe, ich werde gewiß Jhr Wohl
vor Augen haben.“

Edith ſtand ein paar Sekunden unentſchloſſen da, dann ſchlug
ſie beide Hände vor das Geſicht und brach in einen Strom von
Thränen aus.

Dem gütigen, liebevollen Zureden des Pfarrers und der alten
Magd gelang es endlich, ihre Aufregung zu dämpfen und ſie zu
bewegen, das für ſie bereitete Lager aufzuſuchen.

Dr. Bullen gönnte ſich ſelbſt keine Ruhe, er zog ſich in ſein
Zimmer zurück, entwarf in kurzen Worten einen Bericht über
die Vorfälle, bat um eine Entſcheidung zur eigenen Richtſchnur,
und ſandte die Depeſche am frühen Morgen an den Kapitän
Bromley, der ihm vorſichtshalber ſeine Privatadreſſe hinter
laſſen hatte.

Edith blieb in dem ihr angewieſenen Gemache und ſchloß
ſich auf Anrathen ihres Beſchützers daſelbſt ein, um darin zu ver
weilen, bis die Gefahr vorüber war.

Um neun Uhr fuhr Dr. Norman in ſeinem Gig vor. Der
Pfarrer empfing ihm im Sprechzimmer.

„Wo iſt meine Frau fragte der Eintretende, einen
Blick in die Runde werfend, s erwarte er, ſie hier zu
finden.

„Sie iſt oben,“ erwiderte der Pfarrer.
„Jch komme, um ſie zu holen,“ ſagte er.
„Wohl, aber ſie will nicht mit Jhnen zurückkehren.“
„Jch aber will es,“ verſetzte Dr. Norman kalt.
„Das thut nichts zur Sache. Jch richtete mich nur nach

Mrs. Norman's Willen und meinem eigenen Rechtsgefühl.“
„Und ſteht. Jhr Rechtsgefühl im Einklang mit den Geſetzen

dieſes Landes
„Ja, mit jenen Geſetzen, welche zum Schutze der Schwachen

da ſind. Aber für jene Schwachen, die ſchutzlos daſtehen, hat
mein Rechtsgefühl eigene Geſetze geſchaffen.“

„Das heißt alſo, weil Jhre Anſicht über die Behandlung
einer Wahnſinnigen von der fachmänniſchen abweicht, fühlen Sie
ſich berechtigt, eine Frau, die ihrem geſetzlich angetrauten Gatten
entläuft, in ihrem Vorhaben zu beſtärken.“
t „Das iſt eine Wortklauberei, auf die ich nicht eingehen
ann.“

„Beweiſen Sie mir, womit meine Frau Urſache hat, gegen
meine Aufſicht zu rebelliren. Jhr Verſtand iſt getrübt, ich habe
ſie daher einer Behandlung unterordnet, welche auf langem
Studium und auf Erfahrungen von Fachmännern baſirt. Glauben
Sie nun, daß ich, weil ich ihr Gatte bin, ein ſchlechter Arzt ſein
muß, oder daß ich in der Eigenſchaft eines Arztes ein ſchlecht o
Ehemann bin



1102

„Sie erwarten, daß ich als vernünftige Antwort darauf
Mrs. Norman ſofort herunterhole. Aber Sie irren ſich. Da ich
fühle, daß ich recht handle, ſoll mich keine Logik der Welt be
wegen, Unrecht zu thun.“

„Da Jhr Rechtsgefühl kein Argument duldet,“ ſagte Doktor
Norman, „ſo will ich davon abgehen und die Sache von einer
anderen Seite beleuchten. Sie beſtehen darauf, meine Frau nicht
gegen ihren Willen fortzulaſſen, daraus folgt, daß Sie ſie gegen
ihren Willen nicht hier zu behalten gedenken.“

„Natürlich nicht,“ rief Mr. Bullen.
„Geſtatten Sie mir eine Unterredung mit meiner Frau

fragte er in einem Tone, als wollte er ſagen „Die Sache wird
bald geordnet ſein.“

„Nein,“ antwortete der Pfarrer mit feſter Stimme, „das
geſtatte ich nicht.“

„Nicht als ob ich Gewalt anwenden wollte. Jch möchte nur,
nachdem ich ihr das Unwürdige ihrer Handlungsweiſe bewieſen,
aus ihrem Munde hören, daß ſie nicht in ihr Heim zurück
kehren will.“

Doch Dr. Bullen wollte ſich nicht darauf einlaſſen.
„Wenn ich ihm in unſerem Kampfe nicht gewachſen bin,

wie ſollte ſich die arme Frau gegen ihn behaupten 2“ dachte er.
„Wer weiß, was er überdies für einen Betrug im Schilde führt!
In welchem Maße er es verſteht, durch ſeine un ausgeſprochenen
Abſichten auf ihre Furcht zu wirken.“

Er erinnerte ſich an die Verſuchskaninchen, die bei ſeinem
Anblick in ſcheuer Unterwürfigkeit erzitterten.

„Sind Sie nicht geneigt, meine Gründe anzuhören?“ fragte
Dr. Norman.

„Gewiß, ſprechen Sie nur,“ antwortete der Pfarrer und
dachte dabei, daß er ſich unter keiner Bedingung ſeinen Sophismen
unterwerfen würde.

„Die Phaſe der Hypochondrie, in welcher meine Frau ſich
jetzt befindet, veranlaßt ſie zu der Annahme, daß ſie vergiftet
werde,“ begann Dr. Norman. „Jawohl, ſie befindet ſich in dem
Wahne, daß ich ſie langſam vergifte. Wie thöricht dieſe Vor
ausſetzung iſt, können Sie durch die Thatſache ermeſſen, daß ich
kein Geheimniß aus meinen Studien der Gifte mache. Nach
ihrem Tode würde ſelbſtverſtändlich eine Unterſuchung ſtattfinden,
die, ſelbſt wenn ſie mir nicht den Stempel eines ſtupiden Mörders
aufdrücken würde, mir die Ausſicht auf den Ruhm eines Mannes
der Wiſſenſchaft rauben müßte.

„Jch ging ſoweit, Jhnen zu zeigen, wie die Symptome
des Giftes zu entdecken ſind. Wenn ich böſe Abſichten hätte, ſo
wäre es ſinnlos von mir und zugleich von diaboliſchem Ueber-
muth, meine Sicherheit derart aufs Spiel zu ſetzen. Geſtern
Nachts fand ein Ereigniß ſtatt, das ihren Zuſtand noch mehr
ſah eenerte Eine Viper wurde in ihrem Zimmer ge-
unden.“

es iſt alſo wahr, daß eine Schlange in ihrem Bette
ag

„Ja, ſo iſt es. Sie gehörte zu einer Kollektion, die ich aus
London mitbrachte, ihr Gift brauchte ich zu meinen Studien.
Die Schlangen befanden ſich in einer kleinen, wohlverwahrten
Kiſte, deren Schlüſſel ich in meiner Taſche trug. Jch wußte
zwar, wie groß die Anzahl der darin befindlichen Thiere war,
aber es ſchien mir am nächſten Morgen, als ſei eine weniger
dabei. Da ich aber vorher die Kiſte nicht geöffnet und den
Schlüſſel nicht aus der Hand gegeben hatte, glaubte ich mich zu
täuſchen oder vom Verkäufer betrogen worden zu ſein. Am
ſelben Morgen zog ich allen in der Kiſte befindlichen Schlangen
die Giftzähne aus, verſtehen Sie

Der Pfarrer nickte und der Andere fuhr fort:
„Jn der Nacht ſtieß meine Frau einen Schrei aus, der

mich in ihr Zimmer lockte. Jch war ſehr erſtaunt, daſelbſt eine
Schlange zu ſehen, als ich ſie aber aufnahm, war mein Er
ſtaunen noch größer, da ich an ihr Giftzähne bemerkte. Jch
war überzeugt, das fehlende Exemplar vor mir zu haben. Es
mußte, bevor ich die Kiſte geöffnet hatte, aus derſelben entkommen
ſein. Der ihr dazu verhalf, war, meinem Verdachte gemäß, mein
Aſſiſtent.

Jch ging in ſein Zimmer und fand unter ſeinen Effekten
einen Dietrich. Mit der Schlange in der Hand trat ich an ihn
heran und tadelte ihn, daß er aus Neugierde die Kiſte geöffnet
hatte.

Jch brachte den Burſchen mit mir, er iſt unten im Wagen.
Rufen Sie ihn herauf und ſtellen Sie ein Kreuzverhör an, Sie
werden finden, daß ich ſchuldlos bin und daß es ebenſo lächerlich
iſt, mir die Vergiftung meiner Frau zuzumuthen, wie die An-
wendung der Schlange. Die eine Beſchuldigung ſchlägt die andere,

denn warum ſollte ich die Viper benützen, wenn ich ihr Gift ein
flöße? Oder warum das Gift, wenn ich die Viper anwende
Aber rufen Sie nur Peters herauf, ſeine Ausſage wird über
zeugender ſein, als mein Argument.“

„Nein,“ entſchied der Geiſtliche. „Wenn ich Jhnen nicht
laube, ſo kann ich auch Jhrem Gewährsmann nicht glauben.
eder Argument noch Ausſage, ſo begründet ſie auch ſein möge,

ſoll mich in meinem Entſchluſſe wankend machen, Mrs. Norman
ſo lange in meinem Hauſe zu behalten, bis ihre Freunde, die ihr
Vertrauen beſitzen, ſie unter ihren Schutz nehmen.“

„Wenn Sie nur dem geſetzlichen Zwange weichen wollen,
ſo ſehe ich mich veranlaßt, geſetzliche Hilfe in Anfpruch zu
nehmen. Jch hätte dieſe Alternative in Anbetracht der Stellung
eines Mannes gerne vermieden, der, wie ich üherzeugt bin,
meiner unglücklichen Frau gegenüber die freundſchaftlichſten Ge
fühle hegt.“

„Greifen Sie zu dieſer Alternative, Sir, und nehmen Sie
auf mich und meine Stellung gar keine Rückſicht.“

Dr. Bullen fühlte keineswegs in ſeinem Jnnern die Zuver-
ſicht, die aus ſeinen Worten ſprach, denn er wußte nicht, wie das
Geſetz in dieſer Sache entſcheiden würde. Vielleicht gab es dem
Gatten das Recht, ſeine Frau unter Beihilfe eines Poliziſten den
Händen des Geiſtlichen zu entreißen, ehe dieſer die Antwort auf
ſein Telegramm erhielt.

Das war es, was ihn ängſtigte, um die Unannehmlichkeit
in ſeiner Stellung, die ihn vielleicht durch ſein Vorgehen drohte,
kümmerte er ſich nicht.

„Bitte, greifen Sie zu dieſer Alternative,“ wiederholte
Dr. Bullen, durchdrungen von dem Rechte der ſchwachen Frau.
„So wahr Jhre Worte ſein mögen ich zweifle nicht an ihnen

ſo feſt bin ich überzeugt, daß Jhre Behandlung, die Sie
Jhrer Frau gegenüber für die richtige halten, durchaus nicht am
Platze war. Das ſehe ich wohl ein, obzwar Sie ein Gelehrter
ſind und ich im Vergleiche zu Jhnen nur ein einfacher Mann
vom Lande bin.“

Mrs. Norman blieb noch lange, nachdem ihr Gatte das
Haus verlaſſen hatte, in ihrem Zimmer. Der Geiſtliche
Wer ihr zu ihrer Aufmunterung einen Strauß ſelbſtgepflückter

oſen.
Edith ſah ihren Beſchützer vom Fenſter aus, aber erſt gen

zwölf Uhr wagte ſie es, hinunterzugehen. Er zog ihren Arm
durch den ſeinigen und ſpazierte mit ihr durch den Garten, wobei
er ihr die Worte ihres Gatten wiederholte, welche die Anweſen-
pat der Schlange in ihrem Zimmer erklärten. Doch hütete er
ich wohl, ihr deſſen Anſicht über ihren geiſtigen Zuſtand zu

verrathen.
„Wenn das wahr iſt, was er bezüglich der r ſagte

und Sie ſcheinen es zu glauben ſo habe ich ihm Unrecht
gethan. Und wenn ich ihm in dieſer Beziehung Unrecht that, ſo
geſchah es auch in anderen Dingen. Dann muß ich annehmen,
daß ich keine gute Gattin bin,“ ſagte ſie.

(Fortſetzung folgt.

Die Dynaſtie der Saids in Sanſitbar.
Sanſibar, das liebliche Eiland im Jndiſchen Ozean, hat

neuerdings wieder viel von ſich reden gemacht Es ſpielte ſich
dort augenſcheinlich der letzte Akt eines langen Trauerſpiels ab,
deſſen Jnhalt der Kampf der Saids um ihre Selbſtſtändigkeit
iſt. Die Aufmerkſamkeit der ziviliſirten Welt wurde zu einige
Augenblicke auf das meerumbrauſte Eiland gelenkt, und dabei
hat wegen ſeines tragiſchen Schickſals das Herrſcherhaus von
Sanſibar manch' J Herz gefunden.

Der entlegene Winkel des Jndiſchen Ozeaus, der der Schau
platz jener Tragödie iſt, hat nie eine Rolle in der Weltgeſchichte
geſpielt, aber vor Zeiten waren dort Stätten echt orientaliſcher
Pracht, wie wir ſie aus „Tauſend und eine Nacht“ kennen, und
die Geſchichte ihrer Bewohner entbehrt des Intereſſes nicht, zeigt
ſie doch Momente, die an den Thaten der Hanſa oder der
lombardiſchen Städte im XV. Jahrhundert erinnern. Ein reiches,
unternehmungsluſtiges Volk, thatendurſtige und hochſtrebende
Adelsgeſchlechter hauſten an der Sanſibarküſte. Schon im
X. Jahrhundert waren ſie von Südarabien eingewandert und
hatten bald die Eingeborenen mit ihrer Kultur durchſetzt. Als
Vasco de Gama 1498 auf der Suche nach dem Seeweg nach
Weſtindien dieſe Küſte anlief, fand er fabelhafte Reichthümer
vor. Begeiſtert ſchildert er die Pracht der Paläſte, den Glanz
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der zahlreichen Moſcheen, von denen Kilwa allein 300 beſeſſen
haben ſoll. Die Bevölkerung der Städte zählte nach Hundert-
tauſenden. Heute hat die größte Stadt dieſes Gebietes
Sanſibar ſelbſt ausgenommen kaum 30000 Enwohner. Ab-
geſehen von den Erzeugniſſen der Plantagenwirthſchaft gab es
einen vortheilhaften Handel in Guzerate-Leinwand und in Gold
Sofala). Die Portugieſen machten ſich zu Herren der Küſte und
behaupteten ſich zwei Jahrhunderte. Aber die glänzende Pracht
orientaliſcher Reiche verſchwand unter ihrer rauhen Hand. Nur
Trümmerfelder und Ruinen kennzeichnen heute noch die Stätten
einer einſt glänzenden Kultur. Noch heute ragen neben dem
Sultanspalaſt in Sanſibar die Trümmer der ehemaligen portu-
gieſiſchen Zwingburg. Ein friedliches Leben haben die Portugieſen
hier nicht geführt. Der unbändige Freiheitsſinn, der die Süd-
Araber auszeichnet, verleugnete ſich auch nicht an den Stamm-
verwandten in den Kolonien. Ein Anſturm des Jslams warf
die portugieſiſche Herrſchaft über den Haufen ein Verſuch, ſie
wieder aufzurichten, mißglückte, und heute friſtet ſie nur an der
Mozambiqueküſte ein kümmerliches Daſein.

Der Wiedergewinn der Freiheit brachte indeſſen den Sanſi
barländern keinen Segen. Waren ſie ſo lange geeint und zu
ſammengehalten durch das gemeinſame Band des Haſſes gegen
die chriſtlichen Bedrücker, ſo begann nun ein wilder Kampf der
Städte untereinander wegen der Suprematie. So erinnert die
Geſchichte dieſer Küſte lebhaft an die der Lombardei im 15. Jahr-
hundert: Dynaſtiſche und handelspolitiſche Kämpfe füllen ſie aus.
Hauptſächlich ragt aus der Reihe der Städte Mombas hervor,
das oſtafrikaniſche Venedig. Seine Dynaſtie und Bürgerſchaft
war von mächtigem Unternehmungsgeiſt erfüllt. Seine Geſchichte
iſt ebenſo glänzend wie tragiſch. Es hat Jahrhunderte gedauert,
bis ſeine Kraft gebrochen war, bis es ſtaatspolitiſch und handels-
politiſch dem Rivalen Sanſibar erlag. Aber die Niederlage war
ruhmvoll. Dieſe Bruderkämpfe und die ewigen Fehden mit den
Seeräubern des Jndiſchen Ozeans haben die Kräfte dieſer Hanſa
des Südens aufgezehrt. So konnte ohne ſonderliche Mühe der
Jmam von Maskat die kleineren Dynaſtieen, deren er ſich an-
fänglich als Beſchützer angenommen hatte, beſeitigen und ſich
ſelbſt nach und nach in den der Küſtenſtädte ſetzen. Der
Dynaſtie der Jarebiten folgte die der thatkräftigen Saids. Dieſe
legten von Anfang an mehr Gewicht darauf, die Sanſibarküſte
feſter an ihr Stammland zu knüpfen. 1784 kamen ſie nominell
in den Beſitz von Sanſibar, das ſie durch einen Statthalter ver
walten ließen. Aber erſt 1837 war die Jnſel thatſächlich in ihrer
Gewalt. Dieſe endgiltige Eroberung durch die Saids iſt ein
wichtiger Punkt in der Geſchichte Sanſibars. Der damalige
Jmam von Maskat, Said Said, machte 1840 Sanſibar zu
ſeiner Hauptreſidenz, weil ihm der Aufenthalt in ſeinem Stamm-
land Maskat aus innerpolitiſchen Gründen verhaßt geworden
war. Er war ein thatkräftiger Herrſcher, ein Kriegsmann und
Politiker weiten Blickes. Sein Streben war es, ſein vieltheiliges
Reich zu centraliſiren, ſeine Fürſtenmacht zu unbeſchränkter
Geltung zu bringen. Auf dem Feſtlande gab es viele Adelsge-
ſchlechter, die in dem Sultan nur den primus inter pares ſahen,
Said Said wußte ſie jedoch in Schach zu halten, durch Gouver-
neure (Walis) und Soldaten hielt er ſeine Souverainetät auf
recht. Er ſtarb 1856 und hinterließ ſeinen zahlreichen Söhnen
ein Reich, das ſich über 25 Breitegrade erſtreckte. Sofort be
gannen die Erbfolgeſtreitigkeiten, das Reich zerfiel in zwei Theile,
den Thron von Maskat beſtieg der älteſte Sohn Said Saids Sueni,
während ſich ein anderer Sohn, Sain Madjid, zum ſelbſtſtändigen
Herrſcher von Sanſibar proklamirte und ſich auch als ſolcher zu be
haupten wußte. Allerdings hatte ſeinjüngerer Bruder Said Bargaſch
ſich des Thrones von Sanſibar bemächtigen wollen, durch einen Zufall
aber war der verſuchte Staatsſtreich fehlgeſchlagen. Die Regiexung
Said Madjid's war nicht beſonders glücklich. Die Adelsge-
chlechter erhoben wieder ihr Haupt, weil ſie in dem rebelliſchen
Bruder des Sultans eine Stütze hatten. Wilde Zuſtände riſſen
auf der Jnſel ein, die Macht und das Anſehen des Herrſches
war nur gering, zumal auch der alte Volksſtamm der Wahadium,
die Ureinander der Jnſel Sanſibar damals gerade einen bedeu-
tenden Führer hatte, der ſich bis auf eine Tributzahlung ganz
unabhängig gemacht hatte. Gegenüber ſo viel unbotmäßigen
„Unterthanen“ wäre Said Madjid verloren geweſen, wenn er
nicht in England einen Beſchützer gefunden hätte. Nur mit
britiſcher Hilfe konnte er ſich halten. Aber dieſe Hilfe wurde
zum zweiſchneidigen Schwert. Als Gegenleiſtung verlangten und
erhielten die Engländer Verbote des Sklavenhandels. Dadurch
wurden die arabiſchen Elemente noch mehr erbittert. Durch

ihren Plantagenbau entzogen ſie gingen dem wirthſchaftlichen
Ruin entgegen.

Andererſeits erſchien den Briten der Eifer mit dem der
Sultan ſeinen Verboten Nachdruck gab, nur ſehr gering. Sie
ließen daher ihre Schiffe im Kanal von Sanſibar kreuzen und
übten ſelbſt Polizei aus. So war die Lage des Sultans keine
erfreuliche. Die Kanonen der fremden Kriegsſchiffe waren ſtets
in bedrohlicher Nähe ſeines Palaſtes, die Jnſel wurde faſt zum
Gefängniß. Unter ſolchen Umſtänden war der Gedanke Said
Madjid's, ſeine Reſidenz nach dem Feſtlande zu verlegen, durch
aus richtig. Jn Dar-es-Salaam ließ er große, prächtige Bauten
errichten. Damit gelangte der Plan der Said's, ein Feſtlands
reich zu gründen, der Verwirklichung um einen Schritt näher.
Said Mdjid kam nicht mehr dazu, nach Dar-esSalaam überzu
ſiedeln ſeine Bauten zerfielen nach ſeinem Tode (1870), auf
den Marmorflieſen der Sultansgemächer raſſelten die Ketten der
Sträflinge.

Sein Bruder und Nachfolger Said Bargaſch ließ aber die
Feſtlandspolitik nicht fallen. Der arabiſche Einfluß hatte ſich
ſchon zu Said Madjid's Zeiten bis zum Seenplatea:i hin erſtreckt.
Die Verbote des Sklavenhandels hatten das Arbeitermaterial ſo
vertheuert, daß der Plantagenbau die Haupterwerbsquelle
des Arabers unrentabel wurde. Die Folge war der wirth-
ſchaftliche Niedergang der arabiſchen Elemente, die ſich nothge-
drungen dem Karawanenhandel zuwenden mußten. Das brachte
ihnen ſelbſt keinen Segen, aber es gab dem Sultan die Mittel
an die Hand, ſeine Herrſchaft zu feſtigen. Die über weite Land-
ſtrecken zerſtreuten Araber bedurften ſeines Schutzes und mußten
wohl oder übel des Sutans Souverainetät anerkennen Anderer
ſeits begann der Handel von Sanſibar einen ungeahnten Auf-
ſchwung zu nehmen, die Stadt wurde Centrale des ganzen Oſt-
afrika- Handels und überwand vollſtändig die Rivalität von
Mombas. Zudem wurde durch Eröffnung des Suezkanals eine
direkte Verbindung mit Europa geſchaffen, ſodaß auch die Bevor
mundüng in Handelsſachen durch Bombay aufhören mußte. So
deutete alles darauf hin, daß unter Said Bargaſch's Hand
ein neues blühendes Reich am Jndiſchen Ozean zu w 7
begann. Es fehte nur eines, um dieſem Reiche eine feſtere
Form zu geben Die Reſidenz mußte nach dem Feſtlande ver
legt werden, nur dadurch konnte der Herrſcher des Reiches ſich
ſeine Selbſtſtändigkeit wahren, in Sanſibar war die Sultans
herrlichkeit jeder Zeit den Kanonen der fremden Kriegsſchiffe
preisgegeben. Es iſt der folgenſchwere politiſche Fehler der
Saids geweſen, daß ſie in muſelmaniſcher Saumſeligkeit den
richtigen Moment, um ihrem Bau den Schlußſtein aufzuſetzen,
verpaßten. Nach altem Brauch baut der Muſelmane ſein Haus
nie fertig, ein Stück des Giebels läßt er unvollendet, und von
dieſem fehlenden Glied geht meiſtens der Verfall des ganzen Ge
bäudes aus. So unterließen es auch die Saids, dem Bau ihres
feſtländiſchen Reiches den Schlußſtein zuzuſetzen, die feſtländiſche
Reſidenz. 1884 war es zu ſpät.

Infolge der Beſitzergreifung des Sanſibargebiets durch die
deutſche Kolonialgeſellſchaft und durch Uebernahme der Schutz
herrſchaft durch das Deutſche Reich wurde jener Plan illuſoriſch
gemacht. So iſt die Feſtlandspolitik der Saids eine Jdee ge-
blieben. Als das deutſche Geſchwader 1885 vor Sanſibar de-
monſtrirte, mochte Said Bargaſch einſehen, daß er ſeinen Moment
verpaßt habe. Drei Jahre darauf verſtarb dieſer letzte ſelbſt
ſtändige und thatkräftige Fürſt aus dem Hauſe der Saids
Seine Nachfolger, weitaus jüngere Brüder, waren entnervte Söhne
eines altersſchwachen Vaters, Sie ſahen es ruhig mit an, wie
fremde Mächte ſich in das Sultanat theilten. Said Khalifa
und Said Ali „xegierten“ der eine bis 1890, der andere
bis 1893. Was war von einem „„Herrſcher“ zu erwarten,
der, wie Said Khalifa, ſich Spirituoſen bei den
europäiſchen Kaufleuten zuſammenbettelte? Zum Nachfolger
Ali's ſetzten die Briten, entgegen mohammedaniſchem Staatsgeſetz,
nach dem Said Kalid Bargaſch, Neffe Ali's und Sohn Bargaſch's,
erbfolgeberechtigt war, eine willfährige Puppe, den jetzt ver-
ſtorbenen Said Hamed, auf den Thron.

Die Geſchichte des Sultanats wird immer unrühmlicher.
Nach dem Araberaufſtand ſchloß Deutſchland mit England den
bekannten Vertrag vom 1. Juli 1890. England wurde der that
ſächliche Beſitzer von Sanſibar. Die Stadt wurde, um ihre
Stellung als Handelscentrale zu erhalten, was durch die deutſch
oſtafrikaniſchen Zollgrenzen gefährdet war, 1892 zum Freihafen
erklärt. Jm Namen des Sultans leitet nun ein engliſcher
Generalkonſul ſämmtliche Stagatsgeſchäfte, befehligt die Truppen
und die Polizei. Der Sultan aber muß vor ſeiner Proklamirung

dieſe Verbote wurde ihnen das Arbeitermaterial für England den Lehnseid leiſten, er erhält dafür eine Civilliſte von



etwa 460 000 Mark jährlich und eine Leibwache von drei
Kompagnieen, die ihm das Vergnügen der Wachtparade bereiten.
So iſt denn England den Thatſachen nach Herr über das Sultanat
von Sanſibar, wenn auch formell noch der Sultan „regiert.“
Es kann mit dieſen Zuſtänden durchaus zufrieden ſein ſie ſind
auch in finanzieller Hinſicht praktiſch. Die Nothwendigkeit, auch
formell die Souverainetät zu übernehmen und die engliſche Flagge
auf dem Sultanspalaſt zu hiſſen, liegt nicht vor. Die jetzige
Form der Regierung iſt zwar bei den Adelsgeſchlechtern recht
unbeliebt, da ſie jetzt keinen politiſchen Einfluß haben, aber der
großen Maſſe des Volkes genügt es, einen mohammedaniſchen
Sultan wenigſtens zu ſehen. Wenn aber England einen Syſtem
wechſel herbeizuführen verſuchen ſollte, dann hätte es nicht nur
auf Schwierigkeiten mit den Mächten zu rechnen, die einen offen
kundigen Machtzuwachs des brititſchen Reiches nicht ohne Weiteres
dulden würden, ſondern es könnte auch an anderer Stelle einen
unter der Aſche glimmenden Funken zu mächtiger Lohe ent-
fachen. Sollte der arabiſche Fanatismus Urſache haben, ſich zu
regen, ſo wäre das gerade jetzt für England nicht ungefährlich.
Der Verkehr, den Sanſibar mit Arabien unterhält, iſt noch immer
ſehr lebhaft. 30-40000 Araber kommen alljährlich zur Zeit
der Monſune nach Sanſibar, und dieſe Leute ſind ſehr kriegeriſcher,
beuteluſtiger Natur und keine Freunde der Engländer. Jſt ihnen
doch durch die Sklavenhandelsverbote eine Haupterwerbsquelle
genommen. Sollten ſie ſich deſſen erinnern und zur rechten Zeit
einen neuen Mahdi finden, dann könnte England leicht ein neues
Khartum erleben.

2Allevrlei,.
Thiere vor Gericht. Verurtheilungen und Beſtrafungen vonThieren finden ſich ſchon in der Bibel. Bekannt iſt das Geſes, daß

ein Ochſe, welcher den Tod eines Menſchen herbeigeführt hat, geſteinigt
werden mußte. Daß Thierſtrafen auch bei europäiſchen Völkern im
Alterthum vorkamen, zeigt die Thatſache, daß in Griechenland Thiere,
welche den Tod eines Menſchen veranlaßt hatten, getödtet oder über
die Landesgrenze geſchafft wurden. Recht häufig waren Verurtheilungen
von Thieren im Mittelalter. Der erſte durch Urkunden nachweisbare
Prozeß, welcher Thieren gemacht wurde, iſt der im Jahre 1320 von
dem geiſtlichen Gericht in Avignon gegen Maikäfer, die ein fremdes
Grundſtück beſchädigt hatten. Zwei Erzprieſter im geiſtlichen Ornat
begaben ſich auf dasſelbe, zitirten alle Maikäfer vor den Biſchof und
drohten ihnen im Falle ihres Nichterſcheinens mit dem Kirchenbanne.
Es wurde den Maikäfern auch von Seiten des geiſtlichen Gerichts ein
Vertheidiger geſtellt, welcher geltend machte, daß ſeine Klienten da
Nahrung ſuchen müßten, wo ſie ſie fänden. Das Urtheil des Gerichts
ging dahin, daß die Angeklagten binnen drei Tagen ſich auf ein
anderes Feld zurückzuziehen hätten die Zuwiderhandelnden werden für
vogelfrei erklärt und ausgerottet werden. Sehr oft finden ſich in den
alten Chroniken Prozeſſe gegen Mäuſe, welche Felder, gegen Raupen,
welche Weinberge heimſuchten, und glänzende Verheidigungsreden
wurden manchmal von den den angeklagten Thieren geſtellten Ver
theidigern gehalten. An dieſe Art von Prozeſſen erinnert auch die
noch heute in manchen Gegenden übliche Sitte des Beſprechens, wo
durch den eren ein beſtimmt einzuſchlagender Weg angewieſen
werden ſoll.
Mama und Papa. Es giebt Leute, denen es fatal iſt, wenn

die Kinder ſtatt des kernigen „Vater“ und „Mutter“ das weichere
„Papa“ und „Mama“ ſprechen. Sie, d. h. die ſich ärgernden Leute,
minen, daß die letzteren Worte franzöſiſchen Urſprungs ſeien und ſchon
deshalb von deutſchen Buben und Mädchen nicht angewendet werden
dürften. Nun, wir nehmen die Sache weniger tragiſch, zumal das
gebräuchliche „Vapa“ und „Mama“ gar nicht von unſern Nachbarn
enſeits des Rheins herſtammen dürfte. Wahrſcheinlich ſind beide
Worte einfach Naturlaute. Denn ſie finden ſich ſowohl in den arabi-
ſchen wie in allen Sprachſtämmen ſelbſt ſolchen, die nachweislich
niemals mit den Franzoſen in Berührung gekommen ſein können.
Wir können ſie als pappas und mamma oder mammo im Gricchiſchen,
als pappa und mamma im Lateiniſchen verfolgen, und ſie hängen eng
zuſammen mit den beiden Sanſkritwurzeln pa, welches beſchützen,
und ma, welches geſtalten bedeutet. Liegt nicht ein tiefer Sinn in
dieſer Herleitung, die beweiſt, daß unter Umſtänden ſelbſt die Ety-
mologie eine nicht nur für den Gelehrten, ſondern auch für die Familie
intereſſante Wiſſenſchaft ſein kann In den afrikaniſchen Sprachen
lautet der Ausdruck für die Eltern paba, baba, fatä, wa und mana,
ma, nene, nano. und der kleine Chineſe lallt poh und web. Es folgt
aus alledem elſo, daß Papa und Mama im wahrſten Sinne des
Wartes internationale Bedeutung haben, vielleicht die wenigen Reſte
einer längſt in prähiſtoriſchen Zeiten verklungenen allgemeinen Welt-
ſprache ſind. Laſſen wir unſere Kleinen alſo ruhig ihr Papa und
Mama weiter lallen, und wenn der erwachſene Mann den greiſen Vater
mit Papa anredet, ſo haben wir noch niemals gefunden, daß es un-
ſchön klingt. Wir behaupten ſogar das Gegentheil!

Vagabundenthum in Deutſchland. Nach amtlichen Auf
zeichnungen leben in Deutſchland mehr als 200 000 Vagabunden. Jndieſe Zahi ſind nicht mit eingerechnet Leute, die vorübergehend arbeits

los ſind, und die, ſich, um leben zu können, zuweilen mit Betteln durch
helfen. Was dieſe 290 000 Vagabunden ergaunern und erbetteln,
dazu die Koſten der Verpflegung, vermehrte Polizei Gefängniß, Ge
richts- und Spitalkoſten beläuft ſich bei einer Durchſchnittsſumme von
2 Mark pro Kopf und Tag auf jährlich 146 Millionen Mark. Und
ſollte dieſe Summe auch zu hoch gegriffen ſein, ſo kann man doch er
meſſen, was für Beträge durch die Vagabunden dem Staatsſäckel ent
zogen werden.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern.“

Aus der Schule.
Lehrer (in der bibliſchen Geſchichtsſtunde): Warum verſteckte ſich

wohl Saul, als er König werden ſollte?
Fritz: Er hatte Angſt, er ſollte was zum Beſten geben.

Grobe Antwort.
A. Jch habe gehört, Sie laſſen ſich ein neues Haus bauen.

u B. Ja, gewiß eines altes kann ich mir doch nicht bauen
affen

Aeußeres Entgegenkommen.
Diener Eine Empfehlung vom Herrn Direktor und Herr Bier-

mann möchte doch morgen in der Kunſtſchule Modell ſtehen
Frau Mein Mann iſt leider vorige Woche geſtorben, ſonſt recht

gern
Neues Wort.

Jurge Frau (am Tage nach der Hochzeit): Ach ſieh nur, Männchen,
unſere Geſchenke ſind doch wirklich alle zu niedlich.

Mann Ja, ich fürchte nur zu alfeniedlich!

Häusliche Szene.
Gatte (heimkehrend): Nun, wie geht's unſerm Kleinen Seinet

wegen habe ich mich extra eine Stunde früher freigemacht!
Gattin Nur ſeinetwegen Richt auch meinetwegen
Gatte Nun meinetwegen auch Deinetwegen.

Amerikaniſch.
Mr. Snob: Sie haben doch mit mir eine Wette von hundert

Dollars auf Bryan's Wahl gehalten
Mr. Slang: Das weiß ich, und ich habe verloren.
Mr. Snob: Nun, ſo zahlen Sie!

Mr. Slang: Wollen Sie mit mir wetten um tauſend Dollars,
daß Sie von mir kein Geld bekommen werden

Malitiös.
echt Schriftſteller: Dieſen Morgen bin ich über meiner Arbeit einge
ſchlafen.

Bekannter: Das iſt mir auch ſchon paſſirt!
Schriftſteller Ueber welcher Arbeit
Bekannter: Na, über Jhrer!

Ein Erſatz.
„Jch hätte eine Bitte,“ ſagte Agnes, während ſie mit Edwin

promenirte.
„Sprich!“ entgegnete Edwin „was Du auch wünſchen magſt, ſei

Dir gewährt, es koſte, was es wolle bis zur Höhe von fünf Mark und
darunier.“

Ach, Du Schelm; ſo billig iſt es freilich nicht ich möchte nämlich
in dieſer Saiſon gern nach Nizza.“

„Abgelehnt erklärte Edwin kurz und beſtimmt. Sie ſpazieren
weiter bis an das Schaufenſter eines Juweliers. „Ach, ſieh nur dieſe
ſchönen Opale,“ nahm Agnes wieder das Wort, „damit könnteſt Du
mich glücklich machen

„Abgeleynt!“ erklärte Edwin zum zweiten Male.
Agnes war verſtimmt und ſchmollte. Nach einer Weile ſagte

Edwin: „Du wirſt zugeben daß daß Deine Wünſche ein wenig zu
koſtſpielig ſind. Nizza und Opale ſind mir zu theuer. Ader ich habe
nächſtens geſchäftlich in Poſen zu thun, da werde ich Dir etwas aus
Opalenitza mitbringen

Von Büchertiſch.
An deſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Sehr vortheilhaft durch Inhalt und Ausſtattung hebt ſich
„Trowitzſch's Verbeſſerter Kalender 18597“ von den ſcheinbar
billigen Kalendern ab, die dem Publikum vielfach angeprieſen werden.
Derſelbe dient zunächſt dem praktiſchen Gebrauch außerdem bietet
aber der Inhalt des umfangreichen Unterhaltungstheiles in vorzüglich
illuſtrirten Erzählungen, Anekdoten, Hauswirthſchaftlichem c. eine
Fülle anregenden und belehrenden Leſeſtoffes. Von den Gratisbeilagen
Wandkalender und Jlluſtrirte Geſchichte der jüngſten Vergangenheit
iſt die letztere durch die gut ausgeführten Jllumtrationen zeitgeſchicht
licher Ereigniſſe eine ſchätzenswerthe Beigabe. Preis mit 2 Gratisbei
lagen 50 Pfg.)
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Macht der Beſitzer nach dem Eintritte der Rechtshängigkeit oder nach
dem Beginne der im S 990 beſtimmten Haftung nothwendige Verwendungen,
ſo beſtimmt ſich die Erſatzpflicht des Eigenthümers nach den Vorſchriften

über die Geſchäftsführung ohne Auftrag.

s 995.
Zu den nothwendigen Verwendungen im Sinne des S 994 gehören

auch die Aufwendungen, die der Beſitzer zur Beſtreitung von Laſten der
Sache macht. Für die Zeit, für welche dem Beſitzer die Nutzungen ver
bleiben, ſind ihm nur die Aufwendungen für ſolche außerordentliche Laſten
zu erſetzen, die als auf den Stammwerth der Sache gelegt anzuſehen ſind.

S 996.
Für andere als nothwendige Verwendungen kann der Beſitzer Erſatz

nur inſoweit verlangen, als ſie vor dem Eintritte der Rechtshängigkeit und
vor dem Beginne der im S 990 beſtimmten Haftung gemacht werden und
der Werth der Sache durch ſie noch zu der Zeit erhöht iſt, zu welcher der
Eigenthümer die Sache wiedererlangt.

S 997.
Hat der Beſitzer mit der Sache eine andere Sache als weſentlichen

Beſtandtheil verbunden, ſo kann er ſie abtrennen und ſich aneignen. Die
Vorſchriften des S 258 finden Anwendung.

Das Recht zur Abtrennung iſt ausgeſchloſſen, wenn der Beſitzer nach
S 994 Abſ. 1 Satz 2 für die Verwendung Erſatz nicht verlangen kann oder
die Abtrennung für ihn keinen Nutzen hat oder ihm mindeſtens der Werth
erſetzt wird, den der Beſtandtheil nach der Abtrennung für ihn haben würde.

S 998. 5Jſt ein landwirthſchaftliches Grundſtück herauszugeben, ſo hat der Eigen-

thümer die Koſten, die der Beſitzer auf die noch nicht getrennten, jedoch nach

den Regeln einer ordnungsmäßigen Wirthſchaft vor dem Ende des Wirthſchafts
jahrs zu trennenden Früchte verwendet hat, inſoweit zu erſetzen, als ſie einer

ordnungsmäßigen Wirthſchaft entſprechen und den Werth dieſer Früchte
nicht überſteigen.

S 999.
Der Beſitzer kann für die Verwendungen eines Vorbeſitzers, deſſen Rechts

nachfolger er geworden iſt, in demſelben Umfang Erſatz verlangen, in welchem

ihn der Vorbeſitzer fordern konnte, wenn er die Sache herauszugeben hätte.
Die Verpflichtung des Eigenthümers zum Erſatze von Verwendungen

erſtreckt ſich auch auf die Verwendungen, die gemacht worden ſind, bevor er
das Eigenthum erworben hat.

1102
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S 1000.

Der Beſitzer kann die Herausgabe der Sache verweigern, bis er wegen
der ihm zu erſetzenden Verwendungen befriedigt wird. Das Zurückbehaltungs
recht ſteht ihm nicht zu, wenn er die Sache durch eine vorſätzlich begangene
unerlaubte Handlung erlangt hat.

S 1001.
Der Beſitzer kann den Anſpruch auf den Erſatz der Verwendungen nur

geltend machen, wenn der Eigenthümer die Sache wiedererlangt oder die
Verwendungen genehmigt. Bis zur Genehmigung der Verwendungen kann
ſich der Eigenthümer von dem Anſpruche dadurch befreien, daß er die wieder

erlangte Sache zurückgiebt. Die Genehmigung gilt als ertheilt, wenn der
Eigenthümer die ihm von dem Beſitzer unter Vorbehalt des Anſpruchs an
gebotene Sache annimmt.

8 1002.
Giebt der Beſitzer die Sache dem Eigenthümer heraus, ſo erliſcht der

Anſpruch auf den Erſatz der Verwendungen mit dem Ablauf eines Monats,
bei einem Grundſtücke mit dem Ablaufe von ſechs Monaten nach der Heraus-
gabe, wenn nicht vorher die gerichtliche Geltendmachung erfolgt oder der
Eigenthümer die Verwendungen genehmigt.

Auf dieſe Friſten finden die für die Verjährung geltenden Vorſchriften
der 88 203, 206, 207 entſprechende Anwendung.

S 1003.
Der Beſitzer kann den Eigenthümer unter Angabe des als Erſatz ver

langten Betrags auffordern, ſich innerhalb einer von ihm beſtimmten ange
meſſenen Friſt darüber zu erklären, ob er die Verwendungen genehmige.
Nach dem Ablaufe der Friſt iſt der Beſitzer berechtigt, Befriedigung aus
der Sache nach den Vorſchriften über den Pfandverkauf, bei einem Grund-
ſtücke nach den Vorſchriften über die Zwangsvollſtreckung in das unbe
wegliche Vermögen zu ſuchen, wenn nicht die Genehmigung rechtzeitig erfolgt.

Beſtreitet der Eigenthümer den Anſpruch vor dem Ablaufe der Friſt,
ſo kann ſich der Beſitzer aus der Sache erſt dann befriedigen, wenn er nach
rechtskräftiger Feſtſtellung des Betrags der Verwendungen den Eigenthümer

unter Beſtimmung einer angemeſſenen Friſt zur Erklärung aufgefordert hat
und die Friſt verſtrichen iſt; das Recht auf Befriedigung aus der Sache iſt
ausgeſchloſſen, wenn die Genehmigung rechtzeitig erfolgt.

8 1004.
Wird das Eigenthum in anderer Weiſe als durch Entziehung oder

Vorenthaltung des Beſitzes beeinträchtigt, ſo kann der Eigenthümer von
dem Störer die Beſeitigung der Beeinträchtigung verlangen. Sind weitere
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Beeinträchtigungen zu beſorgen, ſo kann der Eigenthümer auf Unterlaſſung
klagen.

Der Anſpruch iſt ausgeſchloſſen, wenn der Eigenthümer zur Duldung
verpflichtet iſt.

S 1005.
Befindet ſich eine Sache auf einem Grundſtücke, das ein Anderer als

der Eigenthümer der Sache beſitzt, ſo ſteht dieſem gegen den Beſitzer des
Grundſtücks der im 8 867 beſtimmte Anſpruch zu.

8 1006.
Zu Gunſten des Beſitzers einer beweglichen Sache wird vermuthet, daß

er Eigenthümer der Sache ſei. Dies gilt jedoch nicht einem früheren Beſitzer
gegenüber, dem die Sache geſtohlen worden, verloren gegangen oder ſonſt
abhanden gekommen iſt, es ſei denn, daß es ſich um Geld oder Jnhaber
popiere handelt.

Zu Gunſten eines früheren Beſitzers wird vermuthet, daß er während
der Dauer ſeines Beſitzes Eigenthümer der Sache geweſen ſei.

Jm Falle eines mittelbaren Beſitzes gilt die Vermuthung für den
mittelbaren Beſitzer.

S 1007.
Wer eine bewegliche Sache im Beſitze gehabt hat, kann von dem Beſitzer

die Herausgabe der Sache verlangen, wenn dieſer bei dem Erwerbe des
Beſitzes nicht in gutem Glauben war.

Iſt die Sache dem früheren Beſitzer geſtohlen worden, verloren gegangen
oder ſonſt abhanden gekommen, ſo kann er die Herausgabe auch von einem
gutgläubigen Beſitzer verlangen, es ſei denn, daß dieſer Eigenthümer der
Sache iſt oder die Sache ihm vor der Beſitzzeit des früheren Beſitzers ab
handen gekommen war. Auf Geld und Jnhaberpapiere findet dieſe Vorſchrift
keine Anwendung.

Der Anſpruch iſt ausgeſchloſſen, wenn der frühere Beſitzer bei dem
Erwerde des Beſitzes nicht in gutem Glauben war oder wenn er den Beſitz
aufgegeben hat. Jm Uebrigen finden die Vorſchriften der S8 986 bis 1003
entſprechende Anwendung.

Sünfter Titel.
Miteigenthum.

S 1008.
Steht das Eigenthum an einer Sache Mehreren nach Bruchtheilen zu,

ſo gelten die Vorſchriften der 88 1009 bis
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S 1009.
Die gemeinſchaftliche Sache kann auch zu Gunſten eines Miteigenthümers

belaſtet werden.
Die Belaſtung eines gemeinſchaftlichen Grundſtücks zu Gunſten des

jeweiligen Eigenthümers eines anderen Grundſtücks ſowie die Belaſtung
eines anderen Grundſtücks zu Gunſten der jeweiligen Eigenthümer des
gemeinſchaftlichen Grundſtücks wird nicht dadurch ausgeſchloſſen, daß das
andere Grundſtück einem Miteigenthümer des gemeinſchaftlichen Grundſtücks

gehört.
S 1010.

Haben die Miteigenthümer eines Grundſtücks die Verwaltung und
Benutzung geregelt oder das Recht, die Aufhebung der Gemeinſchaft zu
verlangen, für immer oder auf Zeit ausgeſchloſſen oder eine Kündigungs-
friſt beſtinnnt, ſo wirkt die getroffene Beſtimmung gegen den Sondernach-
folger eines Miteigenthümers nur, wenn ſie als Belaſtung des Antheils
im Grundbuch eingetragen iſt.

Die in den 88 755, 756 beſtimmten Anſprüche können gegen den
Sondernachfolger eines Miteigenthümers nur geltend gemacht werden, wenn

ſie im Grundbuch eingetragen ſind.

8 1011.
Jeder Miteigenthümer kann die Anſprüche aus dem Eigenthume Dritten

gegenüber in Anſehung der ganzen Sache geltend machen, den Anſpruch auf

Herausgabe jedoch nur in Gemäßheit des S 432.

Vierter Abſchnitt.
Erbbaurecht.

S 1012.
Ein Grundſtück kann in der Weiſe belaſtet werden, daß demjenigen,

zu deſſen Gunſten die Belaſtung erfolgt, das veräußerliche und vererbliche
Recht zuſteht, auf oder unter der Oberfläche des Grundſtücks ein Bauwerk
zu haben (Erbbaurecht).

S 1013.
Das Erbbaurecht kann auf die Benutzung eines für das Bauwerk nicht

erforderlichen Theiles des Grundſtücks erſtreckt werden, wenn ſie für die
Benutzung des Bauwerkes Vortheil bietet.

8 1014.
Die Beſchränkung des Erbbaurechts auf einen Theil eines Gebäudes,

insbeſondere ein Stockwerk, iſt unzuläſſig.



197

8 1015.
Die zur Beſtellung des Erbbaurechts nach S 873 erforderliche Einigung

des Cigenthümers und des Erwerbers muß bei gleichzeitiger Anweſenheit
beider Theile vor dem Grundbuchamt erklärt werden.

S 1016.
Das Erbbanrecht erliſcht nicht dadurch, daß das Bauwerk untergeht.

g 1017.
Für das Erbbaurecht gelten die ſich auf Grundſtücke beziehenden Vor

ſchriften.

Die für den Erwerb des Eigenthums und die Anſprüche aus dem Eigen-
thume geltenden Vorſchriften finden auf das Erbbaurecht entſprechende An-
wendung.

Fünfter Abſchnitt.
Dienſharteies

Erſter Titel.
Grunddienſtbarkeiten.

S 1018.
Ein Grundſtück kann zu Gunſten des jeweiligen Eigenthümers eines

anderen Grundſtücks in der Weiſe belaſtet werden, daß dieſer das Grund-
ſtück in einzelnen Beziehungen benutzen darf oder daß auf dem Grundſtücke

gewiſſe Handlungen nicht vorgenommen werden dürfen oder daß die Aus-
übung eines Rechtes ausgeſchloſſen iſt, das ſich aus dem Eigenthum an dem
belaſteten Grundſtücke dem anderen Grundſtücke gegenüber ergiebt (Grund-
ienſtbarkeit).

8 1019.
Eine Grunddienſtbarkeit kann nur in einer Belaſtung beſtehen, die für

die Benutzung des Grundſtücks des Berechtigten Vortheil bietet. Ueber das
ſich hieraus ergebende Maß hinaus kann der Jnhalt der Dienſtbarkeit nicht
erſtreckt werden.

S 1020.
Bei der Ausübung einer Grunddienſtbarkeit hat der Berechtigte das

Intereſſe des Eigenthümers des belaſteten Grundſtücks thunlichſt zu ſchonen.
Hält er zur Ausübung der Dienſtbarkeit auf dem belaſteten Grundſtück eine
Anlage, ſo hat er ſie in ordnungsmäßigem Zuſtande zu erhalten, ſoweit das
Jntereſſe des Eigenthümers es erfordert.
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S 1021.
Gehört zur Ausübung einer Grunddienſtbarkeit eine Anlage auf dem

belaſteten Grundſtücke, ſo kann beſtimmt werden, daß der Eigenthümer dieſes

Grundſtücks die Anlage zu unterhalten hat, ſoweit das Intereſſe des Be
rechtigten es erfordert. Steht dem Eigenthümer das Recht zur Mitbenutzung
der Anlage zu, ſo kann beſtimmt werden, daß der Berechtigte die Anlage
zu unterhalten hat, ſoweit es für das Benutzungsrecht des Eigenthümers
erforderlich iſt.

Auf eine ſolche Unterhaltungspflicht finden die Vorſchriften über die
Reallaſten entſprechende Anwendung.

s 1022.
Beſteht die Grunddienſtbarkeit in dem Rechte, auf einer baulichen Anlage

des belaſteten Grundſtücks eine bauliche Anlage zu halten, ſo hat, wenn
nicht ein Anderes beſtimmt iſt, der Eigenthümer des belaſteten Grundſtücks
ſeine Anlage zu unterhalten, ſoweit das Jntereſſe des Berechtigten es er-
fordert. Die Vorſchrift des S 1021 Abſ. 2 gilt auch für dieſe Unter-
haltungspflicht.

S 1023.
Beſchränkt ſich die jeweilige Ausübung einer Grunddienſtbarkeit auf

einen Theil des belaſteten Grundſtücks, ſo kann der Eigenthümer die Ver
legung der Ausübung auf eine andere, für den Berechtigten ebenſo geeignete
Stelle verlangen, wenn die Ausübung an der bisherigen Stelle für ihn be-
ſonders beſchwerlich iſt; die Koſten der Verlegung hat er zu tragen und vor-
zuſchießen. Dies gilt auch dann, wenn der Theil des Grundſtücks, auf den
ſich die Ausübung beſchränkt, durch Rechtsgeſchäft beſtimmt iſt.

Das Recht auf die Verlegung kann nicht durch Rechtsgeſchäft aus-
geſchloſſen oder beſchränkt werden.

1024.
Trifft eine Grunddienſtbarkeit mit einer anderen Grunddienſtbarkeit oder

einem ſonſtigen Nutzungsrecht an dem Grundſtücke dergeſtalt zuſammen, daß
die Rechte nebeneinander nicht oder nicht vollſtändig ausgeübt werden können,

und haben die Rechte gleichen Rang, ſo kann jeder Berechtigte eine den
Jntereſſen aller Berechtigten nach billigem Ermeſſen entſprechende Regelung
der Ausübung verlangen.

s 1025.
Wird das Grundſtück des Berechtigten getheilt, ſo beſteht die Grund

dienſtbarbeit für die einzelnen Theile fort; die Ausübung iſt jedoch im Zweifel
nur in der Weiſe zuläſſig, daß ſie für den Eigenthümer des belaſteten
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Grundſtücks nicht beſchwerlicher wird. Gereicht die Dienſtbarkeit nur einem

der Theile zum Vortheile, ſo erliſcht ſie für die übrigen Theile.

S 1026.
Wird das belaſtete Grundſtück getheilt, ſo werden, wenn die Ausübung

der Grunddienſtbarkeit auf einen beſtimmten Theil des belaſteten Grundſtücks
beſchränkt iſt, die Theile, welche außerhalb des Bereichs der Ausübung liegen,
von der Dienſtbarkeit frei.

8 1027.
Wird eine Grunddienſtbarkeit beeinträchtigt, ſo ſtehen dem Berechtigten

die im S 1004 beſtimmten Rechte zu.

S 1028.
Jſt auf dem belaſteten Grundſtück eine Anlage, durch welch die Grund-

dienſtbarkeit beeinträchtigt wird, errichtet worden, ſo unterliegt der Anſpruch

des Berechtigten auf Beſeitigung der Beeinträchtigung der Verjährung, auch
wenn die Dienſtbarkeit im Grundbuch eingetragen iſt. Mit der Verjährung
des Anſpruchs erliſcht die Dienſtbarkeit, ſoweit der Beſtand der Anlage mit
ihr in Widerſpruch ſteht.

Die Vorſchriften des S 892 finden keine Anwendung.

S 1029.
Wird der Beſitzer eines Grundſtücks in der Ausübung einer für den

Eigenthümer im Grundbuch eingetragenen Grunddienſtbarkeit geſtört, ſo finden
die für den Beſitzſchutz geltenden Vorſchriften entſprechende Anwendung, ſoweit

die Dienſtbarkeit innerhalb eines Jahres vor der Störung, ſei es auch nur
einmal, ausgeübt worden iſt.

Zweiter Titel,
Nießbrauch.

J. Nießbrauch an Sachen.
8 1030.

Eine Sache kann in der Weiſe belaſtet werden, daß derjenige, zu deſſen
Gunſten die Belaſtung erfolgt, berechtigt iſt, die Nutzungen der Sache zu
ziehen (Nießbrauch).

Der Nießbrauch kann durch den Ausſchluß einzelner Nutzungen be-
ſchränkt werden.

S 1031.
dit dem Nießbrauch an einem Grundſtück erlangt der Nießbraucher

den Nießbrauch an dem Zubehöre nach den für den Erwerb des Eigen
ihums geltenden Vorſchriften des S 926.
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S 1032.
Zur Beſtellung des Nießbrauchs an einer beweglichen Sache iſt er

forderlich, daß der Eigenthümer die Sache dem Erwerber übergiebt und
beide darüber einig ſind, daß dieſem der Nießbrauch zuſtehen ſoll. Die Vor
ſchriften des 8 929 Satz 2 und der S8 930 bis 936 finden entſprechende
Anwendung; in den Fällen des S 936 tritt nur die Wirkung ein, daß der
Nießbrauch dem Rechte des Dritten vorgeht.

s 1033.
Der Nießbrauch an einer beweglichen Sache kann durch Erſitzung er

worben werden. Die für den Erwerb des Eigenthums durch Erſitzung geltenden
Vorſchriften finden entſprechende Anwendung.

S 1034.
Der Nießbraucher kann den Zuſtand der Sache auf ſeine Koſten durch

Sachverſtändige feſtſtellen laſſen. Das gleiche Recht ſteht dem Eigenthümer zu.

s 1035.
Bei dem Nießbrauch an einem Jnbegriffe von Sachen ſind der Nieß-

braucher und der Eigenthümer einander verpflichtet, zur Aufnahme eines Ver
zeichniſſes der Sachen mitzuwirken. Das Verzeichniß iſt mit der Angabe des
Tages der Aufnahme zu verſehen und von beiden Theilen zu unterzeichnen;
jeder Theil kann verlangen, daß die Unterzeichnung öffentlich beglaubigt
wird. Jeder Theil kann auch verlangen, daß das Verzeichniß durch die zu
ſtändige Behörde oder durch einen zuſtändigen Beamten oder Notar auf-
genommen wird. Die Koſten hat derjenige zu tragen und vorzuſchießen,
welcher die Aufnahme oder die Beglaubigung verlangt.

9 S 1036.
Der Nießbraucher iſt zum Beſitze der Sache berechtigt.
Er hat bei der Ausübung des Nutzungsrechts die bisherige wirthſchaft

liche Beſtimmung der Sache aufrechtzuerhalten und nach den Regeln einer
ordnungsmäßigen Wirthſchaft zu verfahren.

S 1037.
Der Nießbraucher iſt nicht berechtigt, die Sache umzugeſtalten oder

weſentlich zu verändern.

Der Nießbraucher eines Grundſtücks darf neue Anlagen zur Gewinnung
von Steinen, Kies, Sand, Lehm, Thon, Mergel, Torf und ſonſtigen Boden-
beſtandtheilen errichten, ſofern nicht die wirthſchaftliche Beſtimmung des
Grundſtücks dadurch weſentlich verändert wird.
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